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Keueſte Tagesnachrichten
Belgien hat geſtern den Friedensvertrag

ratifigiert.
x England hat den Friedensverkrag und das
liſch-franzöſiſche Abkommen unterzeichnet.

x Italien erhält bis auf weiteres täglich 12 000
Tonnen Saarkohle.

In Straßburg iſt es zu ſchweren Unruhen ge
tommen. Frangöſiſche Soldaten wurden getötet und einige Offi-
giere in die Jll geworfen.

x Frankreich hat die Errichtung von Fliegerſtütz-
punkten an ſämtliechn Rheinübergängen beſchloſſen.

x Die Mark gilt im beſetzten Gebiet 32 Centimes,
in Belgien 31 Centimes.

England hat ratifiziert
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Verſailles, 1. Auguſt.
Aus London wird gemeldet: Nach der geſtern erfolgten

Genehmigung des Frievensvertrages und des
engliſch- franzöſiſchen Abkommens hat die Regie-
rung dieſe beiden Dokumente unterzeichnet, ſo daß ſie von
jetzt ab als Geſetz gelten. Es ſteht noch die Ratifizierung
in Paris aus.

Auch Belgien hat ratifiziert
Verſailles, 1. Auguſt.

Die belgiſche Kammer- Kommiſſion für Auswärtige

e n

ratifiziert.
Das Ende des Kriegszuſtandes

Verſailles, 1. Augnuſt.
Der Miniſterrat hat beſchloſſen, einen Geſetzentwurf in der

Kammer einzubringen, der beſtimmt, daß die Feindſelig-
keiten offiziell an dem Tage ein Ende nehmen, an dem der
Friedensvertrag mit Deutſchland im „Journaloffiziell veröffentlicht wird, ohne Rückſicht darauf, ob
die übrigen a. und a. Mächte den Friedensvertrag zu dieſere Zeit
ſchon ratifiziert haben.

Erzberger als Ententehelfer
Die Wirkung der Czernin-Denkſchrift auf das

engliſche Kabinett
Rotterdam, 30. Juli.

Die „Times“ ſchreibt: Der Geheimbericht des
Grafen Czernin über die hoffnungsloſe Lage der
Mittelmächte iſt etwa Juli 1917 dem engliſchen Miniſterrat
zugegangen und hat Gegenſtand eingehender Beratungen
gebildet. Danach noch mit Deutſchland zu ver-
handeln, wäre nach Anſicht aller Miniſter
heller Wahnſinn geweſen.

Von diplomatiſcher Seite wird mitgeteilt:
Herr Erzberger bemüht ſich neuerdings. zu ſeiner Recht

fertigung alle Schuld an früheren Mißgriffen und Unterlaſſungen
den früheren Leitern der deutſchen Politik aufzubürden. Seine
Anhäner und Freunde unterſtützen ihn dabei nach Kräften. Dem

enüber wäre es doch an der Zeit, einmal wieder, aber nach-
drücklichet. als bisher, feſtzuſtellen, welch hervorragenden An
teil gerade Herr Erzberger an den verfehlten
Maßnahmen der Regierung während des Krieges ge
habt hat. Er war nämlich Leiter der deutſchen Auslandspropa
ganda und hat zuſammen mit Geheimrat Ham man eine der
wichtigſten Aufgaben zu erfüllen gehabt. Jhm und Hamman lag

es ob, die öffentliche Meinung des Jn- und Aus-
landes fortlaufend aufzuklären und für das im Kampf um
ſein Leben ſtehende Deutſchland günſtig zu ſtimmen. Mehr als
dreißig Millionen ſollen ihm dafür zur Verfügung geſtanden
fwen, über die nach mehrfach aufgetauchter Behauptung noch
eine Rechnung gelegt ſein ſolll! Kein Zweig der deut-

ſchen Verwaltung hat aber im Krieg ſo gänzlich verſagt wie Er z
bergers Auslandspropaganda! Die in Tauſenden
von Zentnern verbreiteten Erzbergerſchen Aufklärungsſchriften
erregten bald nur Heiterkeit. Weder ihr Jnhalt noch ihre Sprache
waren den Ländern angepaßt, in denen ſie verbreitet wurden.
Allen Ratſchlägen und Mahnungen Sachkundiger zum Trotz wur-
den ſie vielfach von Leuten verfaßt eder überſetzt, denen die
nötige Begabung und Vorbildung fehlte. Das
Franzöſiſch und Engliſch dieſer Schriften wimmelte meiſt von
ſahen Fehlern und Mißverſtändniſſen, wie jeder Kenner noch

ſich überzeugen kann. Aber alle Vorſtellungen vom Jn und
usland blieben unbeachtet. Die Erzbergerſche Propaganda

de in neutralen Staaten erſt Gegenſtand des Spotts
n Aergers, während die unſerer Feinde überall mit

zu halten,zſela arbeitete. Sie hat im Auslande unſer Anſehen untergra-
h r daran mitgewirkt, im Jnland den Siegeswillen zu

Von einer zuverläſſigen Perſönlichkeit, die lange Zeit dem
Kabinett Lloh d Georges angehörte, hört man, daß Prä
ſident Wilſon erklärt habe, die Behauptung Erzber-
gers, wonach England 1917 den Frieden angebo
ten habe oder verſucht habe, den Frieden herbeizuführen,
ſtimmte nicht mit den Tatſachen überein. Von engliſcher Seite
wurden ſolche Schritte offiziell nicht unternommen. Lloyd
George hat ſelbſt vor einiger Zeit im Kabinett erklärt, daß ihm
bekannt war, daß von zahlreichen privaten Seiten im Jahre 1917
eine Verſtändigung angeſtrebt worden war. Die Re
gierung hat dieſen Plänen völlig fern geſtanden, da ſie
nur in Uebereinſtimmung mit den Verbündeten,
auf Grund des Londoner Vertrages Verhandlungen kennt. Die
engliſche Regierung wäre allen Beeinfluſſungen ausgewichen,
weil ſie vom Eingreifen Amerikas überzeugt war.
Die Angelegenheit mit dem Vatikan war eine
private des britiſchen Geſandten, welche erſt ſpäter zur
Kenntnis der Regierung gelangte.

r

Jn der Montagfitzung der Nationalverſammkung flocht der
Reichsfinanzminiſter Erzberger in ſeine Polemik gegen die rechts
ſtehenden Parteien folgende Behauptung ein:

„Unter dem 29. April 1918 hatte der pol niſche Mi-
niſter präſident ein Schreiben an die Reichsregierung
gerichtet, in dem er dem deutſchen Volke ein Bündnis angebo-
ten hatte auf der Baſis der territorialen Unverletzlichkeit von
Kongreßpolen. Damals iſt es der Abg. Schultz ge
weſen, der mit allen Mitteln dagegen gear-
beitet hat, der die phantaſtiſſchten Ar.nexion s-
pläne gegenüber Polen vertreten hat und der
es auch erreicht hat, daß auf dieſes Schreiben überhaupt
keine Antwort erteilt wurde.“ (Hört! Hört!)

Alſo der Abg. Schultz, einer der Führer der Deutſchnationga-
len Volkspartei, hat ſich einer Verſtändigung mit den Polen hin
dernd in den Weg geſtellt. Allein am Schluſſe der Sitzung trug
ſich folgendes Zwiegeſpräch zu

Perſönlich bemerkt Abg. Schultz-Bromberg (Dtſchnatl.):
Der Miniſter Erzberger hat geſagt, ich hätte gegen einen von
der polniſchen Regierung im April 1918 gemachten Vorſchlag
proteſtiert, wonach ſich beide Länder ihren Beſitzſtand garan-
tieren ſollten. Jch habe eine ſolche Unterredung
nie gehabt, und auch keinem meiner Freunde
iſt etwas derartiges bekannt.

Reichsminiſter Erzberger: Jch mag michin der Per-
ſon irren. Aber ein Mitglied der Rechten hat ſich in der
artigem Sinne geäußert. Die Tatſache bleibt beſtehen.

Her Erzberger, bemerkt dazu der „Tag“, hat ſich alſo nur ge
irrt, nichts weiter trotz der vehementen Beſtimmtheit, mit der
er ſeine Beſchuldigung gegen den Abg. Schultz vorbrachte. Statt
deſſen iſt es jetzt „ein Mitglied der Rechten“ geweſen, eine Be-
hauptung, die ſich ſchon ungleich ſchwieriger, entkräften läßt, weil
ihre allgemeine Faſſung jede Nachprüfung verhindert. Die Tat-
ſache bleibt beſtehen, dekretiert der Unfehlbare. Es fragt ſich
nur, für wen? Ein Mann, der in einer und derſelben Sitzung
genötigt wird, ſich in ſo handgreiflicher Weiſe zu dementieren,
hat für jeden unparteiiſchen Beobachter den Anſpruch auf Glaub-
würdigkeit verwirkt.

Erzberger ſchon wieder Lügen geſtraft
Köln, 31. Juli.

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ ant
wortet jetzt auf die Behauptung Erzbergers, daß
ſie zunächſt den Bericht Czernins veröffentlicht habe. Am
25. Juli hatte Er zberger es bekanntlich für möglich
hingeſtellt, daß die Oberſte Heeresleitung dieſen Bericht in
die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ lanciert habe. Dem-
gegenüber ſagt das Blatt, daß es erſt habe feſtſtellen
müſſen, ob es den Bericht Czernins überhaupt
veröffentlicht habe. Eine auch nur teilweiſe Wieder-
gabe des Berichtes im Jahre 1917, alſo in der kritiſchen
Zeit, ſei völlig unwahrſcheinlich geweſen, denn die Denk
ſchrift hätte ja das Gegenteil davon bewirken
müſſen, was die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ ſich zum
Ziele ſetzte,, d. h. nachdem der Krieg einmal gegen ihren
Wunſch ausgebrochen war, um das Volk mit allen Mitteln
ſtarkmütig zu erhalten. Die Denkſchrift ſei im Gegenteil
im höchſten Maße geeignet geweſen, flau zu machen. Auch
hätte die Zenſur gegen eine Zeitung mit Recht ſcharf ein
gegriffen, die dieſe veröffentlicht hätte. Die Zeitung habe
noch einmal die in Betracht kommenden Vände durch-
geſehen, ſo daß ihre Antwort ſich um einige Tage verzögert
habe. Jnzwiſchen hat Herr Erzberger am 29. Juli
poſitiv behauptet, daß die Oberſte Heeresleitung
der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ den Bericht zur Ver
öffentlichung gegeben habe. Dagegen führt die „Rheiniſch-
Weſtfäliſche Zeitung“ an, daß die Oberſte Heeres
leitung ihr niemals eine Andeutung vondem Czerninſchen Brief gemacht habe. Auch
ſage Ludendorff, mit vollem Recht, daß die Oberſte
Heeresleitung doch nicht einen ſo niederdrückenden Bericht
zu verbreiten geholfen haben würde. Nachdem die Zeitung
ihre Feſtſtellungen geſchloſſen und u. a. vom Botſchafter
Wedel die Verſicherung erhalten hatte, es ſei ihm gar nicht
eingefallen, die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ für den
Veröffentlicher des verhängnisvollen Czerninſchen Berichts

erklärt das Blatt, daß Herr Erzberger ſeine
ſämtlichen Behauptungen in dieſer Sache von Anfang bis
zum Ende erfunden habe. Die „Rbeiniſch-Weſ
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Zeitung“ habe die erſte Notiz über den Czernin- Bericht am
16. April 1918 gebracht, zu einer Zeit alſo, als der Bericht
ſchon längſt dank der Tätigkeit des Herrn Erzberger bei
den Feinden bekannt war, und zwei Tage nachdem
Czernin und ſein Einfluß in Wien beſeitigt
war. Die „Deutſche Tageszeitung“ habe damals in einem
kleinen Aufſatz enthüllt, daß Czernin ſchon ein Jahr vor-
her einen flaumachenden Bericht geſchrieben habe und die
„Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ habe mit Zitat des
Blattes dieſe kurze Notiz abgedruckt. Wohlbemerkt hatte
die ganze Sache damals nur noch hiſtoriſche Bedeutung.

Neue FHälſchungsverſuche

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Jn der
Nummer 167 des „8-Uhr-Abendblattes“ vom 29. 7. 19 ver-
öffentlicht eine Herrn Erzberger naheſtehende Perſön-
lichkeit Bruchſtücke aus den Akten des Reichswirtſchafts-
miniſteriums, welche den Grafen Hertling und in
ſonderheit Herrn Helfferich ſchwer belaſten ſollen. Es
handelt ſich um angebliche wirtſchaftliche For
derungen Deutſchlands an Belgien, die,
wenn ſie im Juni vorigen Jahres von der damaligen
Reichsregierung vertreten worden wären, allerdings kaum
mit den Erklärungen des Grafen Hertling bezüglich unſe-
rer Bereitwilligkeit zur Rückgabe und Wiederherſtellung
Belgiens in Einklang gebracht werden konnten. Mit
welchen plumpen Mitteln Erzberger und ſeine Gefolgs-
leute zu arbeiten pflegen, und wie ſie ſich nicht ſcheuen, an
und für ſich feſtſtehende Tatſachen ſelbſt dann zur Hebung
des eigenen Ruhmes zu entſtellen, wenn dadurch unſeren
Feinden ein neuer Grund zur Durchführung ihrer uner-
hörten Forderungen auf Auslieferung deutſcher Staats
angehöriger gegeben wird, erhellt wieder einmal zur Ge-
nüge aus dem vorliegenden Falle. Es handelt ſich nämlich
bei von Erzberger u. Co. veröffentlichten Leitſätzen ledig
lich um Studienmaterial, welches von einzelnen
Referenten des Reichswirtſchaftsmin
wortgetreuer Anlehnung an einige im General-Gouverne-
ment Belgien verfaßte Arbeiten ſeinerzeit geſammelt
wurde. Weder zu den Leitſätzen des General-Gouverne-
ments noch zu den im Reichswirtſchaftsamt befindlichen
Darſtellungen hat der Graf Hertling, geſchweige denn Herr
Helfferich, jemals endgültig Stellung genommen. Jm
Gegenteil, Graf Hertling hat geradezu im Juni vorigen
Jahres anläßlich ſeiner Anweſenheit in Brüſſel betont, daß
die Reichsregierung unbedingt an den öffentlich über
Belgien abgegebenen Erklärungen feſthalte. Die unerhörte
Tatſache, daß die Leiter des ehemaligen Deutſchen Reiches
ſich nicht ſcheuen, amtliches Material unter Vornahme
weſentlicher Entſtellungen als Kampf mittel gegen
politiſche Gegner zu benutzen, dürfte nach der An
ſicht des ewig lachenden Eroberers der normanniſchen
Jnſeln mit die nützlichſte Errungenſchaft der glorreichen
Revolution ſein. Bedauernswert bleibt nur, daß auch an
und für ſich anſtändige Perſönlichkeiten ſich von dem ehe-
maligen Mitgliede des Thyſſenſchen Aufſicht s
rates betören laſſen und ſich nicht ſcheuen, ihre in amt-
licher Stellung erworbenen Kenntniſſe für das Waſchen
nd ſchmutzigen Wäſche ihres verehrten Meiſters zu ver-
wenden.

Der „Adel“ in Bayern
Bamberg, 1. Auguſt.

Der BVerfaſſungsausſchuß des Landtages hob mit 15 gegen 13
Stimmen den Beſchluß der erſten Leſung auf die völlige
Beſeitigung des Adelstitels auf und nahm den wie-
derholt eingebrachten Antrag der bürgerlichen Partei an, wonach
die Adelsbezeichnungen künftig nur als Namensbekandteil wei
tergeführt wird.

Die Streiks in der Welt
Baſel, 31. Juli.

Jn einem heute früh verteilten Flugblatt fordert das Lokal-
komitee der Gewerkſchaften zu einem allgemeinen Streit
für heute Mittag 12 Uhr auf. Auf Geſuch der Baſeler Regie
rung hat der Bundesrat ein größeres Truppenkontingent aufge
boten. Die Gewerkſchaften verſammelten ſich in ihrem Lokal,
um endgültig Stellung zum Generalſtreik zu nehmen. Die Re
gierung hat eine außerordentliche Sitzung einberufen. Die
Straßenbahner haben den Betrieb eingeſtellt.Berſailles, 31. Juli.

Jm Hafen von Breſt iſt heute im Anſchluß an die Streik-
bewegungin Havre ein Streik ausgebrochen. Seit dem
Vormittag ruht jede Arbeit.

An dem Streik im Hafen von Havre ſind 8500 Arbeiter be
teiligt.

Aus London wird gemeldet: Aus vielen Gegenden Englands
kommen Nachrichten über neugusgebrochene Streiks.
Es wird behauptet, daß gegenwärtig im ganzen über 70 mehr
cder weniger große Ausſtände im Gange ſind. Jn mehreren
Städten, wie beiſpielsweiſe in Southampton und Jllford ſtreiken
ſämtliche Kommunalangeſtellten; in Briſtol droht das gleiche. Jn
London wurde geſtern eine Verſammlung abgehalten, an der
etwa 20 000 Perſonen teilnahmen. Sie faßte einen Beſchlu
der erklärt, daß die Streiks und Ausſchließungen unbedingt au
hören müſſen. Es wird behauptet, daß viele entlaſſene Soldaten
und Matroſen, obwohl ſie außerhalb der Konflikte ſtehen, ſich
dennoch an der und ſogar verſchiedentlichtfäliſche eine führende Rolle darin
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Ranöbemerkungen
zu Erzbergers „Enthüllungs“-Rummel

Warum lafſen ſich die Parlamentarier von Herrn Erz
berger nur immer wieder bluffen und belügen? Sie
müßten nach den zurückliegenden Erfahrungen doch Grund
genug haben, die Behauptungen dieſes Herrn recht vor
ſichtig aufzunehmen und beſonders dort außerordentlich
peſſimiſtiſch ſein, wo Herr Erzberger ſogenannte Knall-
effekte zu erzielen ſucht. Als Parallele zu dem Gauner-
trick am Freitag ſei an einen Vorgang am 19. Februar
dieſes Jahres erinnert. Herr Erzberger beſchwerte ſich im
Parlament über den angeblichen Terrorismus der natio-
nalen Parteien, der darin beſtehen ſollte, daß ihm von der
nordweſtdeutſchen Gruppe der Schwerinduſtrie kein Sach-
verſtändiger für die Waffenſtillſtandsverhandlungen in
Spaa zur Verfügung geſtellt würde. Von der nordweſt
deutſchen Gruppe war zunächſt Herr Stinnes präſentiert
worden, dieſen aber lehnte Herr Erzberger ab, weil er
durch ſeine früheren Annexionsforderungen angeblich be
laſtet war. (Herr Erzberger war in dieſer Hinſicht natür
lich gänzlich unbelaſtet.) Und nun, als er im Parlament
angegriffen wurde, weil er in Spaa ohne Jnduſtrieſach-
verſtändige verhandelt hatte, ſpielte er den Rechtsparteien
gegenüber ſeinen Trumpf aus, indem er ſagte: Damit
jeder Einzelne im Parlament erkenne, wie er terroriſiert
werde, wolle er folgende Depeſche des Vereins deutſcher
Stahlinduſtrieller verleſen. Sie lautet: „Wenn Hugo
Stinnes nicht in Luxemburg als Sachverſtändiger zuge-
zogen wird, entſendet der Verein überhaupt keine Sach-
verſtändigen.“ Damit hatte Herr Erzberger die Situation
gerettet. Die Mehrheit rief „hört, hört“ und „pfui“ nach
rechts hinüber und klatſchte dem bedenkenfreien Unter
händler in Spaa Beifall. Die Rechtsparteien, in denen
einige Abgeordnete aus der Schwerinduſtrie ſitzen, wrren
wieder einmal als „Schuldige“ an den Pranger geſtellt
worden. Was geſchah aber am nächſten Tage? Da kam
Herr Erzberger aus freien Stücken er hatte wohl das
Gefühl, daß ſeine geſtrige Lüge bald aufgedeckt werden
würde auf die Frage der Jnduſtrie ſachverſtändigen
zurück und erklärte: „Mir iſt nur der kleine Gedächtnis-
fehler unterlaufen, daß ich geſtern, da ich die Akten nicht
hier hatte, von einem Telegramm ſprach, während es
ſich tatſächlich um das amtliche Schreiben eines
Reſſortiers handelt, das iſt viel bedeutſamer.“
Aus dieſem amtlichen Schreiben, das vom Reichswirt-
ſchaftsminiſter Dr. Auguſt Müller (jetzt Oberpräſident von
Sachſen) ſtammte, verlas Erzberger zum Beweiſe, daß es
„viel bedeutſamer“ als das geſtern von ihm verleſene Tele-
gramm ſei, folgende Stellen: „Nach Ablehnung des Herrn
Stinnes ſoll der der Nationalverſammlung ange-
hörende Abgeordnete Generaldirektor Vögler ſich ge
weigert haben, an den Beratungen in Spaa teilzunehmen.
Wie ich höre iſt auch der als Sachverſtändiger noch
in Betracht kommende Direktor Leuſchner zur Ablehnung
entſchloſſen. Andere Perſonen, die nach ihren umfaſſenden
Wirtſchaftskenntniſſen als Sachverſtändige beſonders ge-
eignet ſcheinen, ſind nicht vorhanden.“ Das teilte das
Reichswirtſchaftsamt dem deutſchen Unterhändler in Spaa
mit. Herr Erzberger aber machte aus dieſem amtlichen
Schreiben eines Miniſterkollegen ein Telegramm
des Vereins der deutſchen Stahlinduſtriellen, für das er
ſich ſogar einen Wortlaut im Telegrammſtil zurechtgemacht
hatte. Was der Reichswirtſchaftsminiſter Herrn Erzberger

ſeine Anſicht vortrug: der Abgeordnete Vögler
„ſoll“ ſich geweigert haben, „wie ich höre“, iſt auch Leuſch-
ner zur Ablehnung entſchloſſen das fälſchte Herr Erz-
berger in eine vollendete Tatſache um! Und um gleich
allen vermuteten Angriffen vorzubeugen, erklärte er: dies
auf vagen Annahmen beruhende Schreiben ſei „viel be-
deutſamer“, als das im Ultimatumſtil gehaltene Tele-
gramm. Als von rechts darauf zugerufen wurde: „Die
nordweſtdeutſche Gruppe hat alſo nicht telegraphiert?“ da
platzte Herr Erzberger in ſeiner patzigen Art heraus: „Es
iſt geradezu lächerlich, daß Sie mit ſolchen Zurufen
kommen, wo ich den amtlichen Beweis erbringe, daß ſie ſich
geweigert haben, Sachverſtändige zu entſenden.“ Jedes
Wort eines Kommentars würde die Wirkung dieſes echt
Erzbergerſchen Fälſcherkunſtſtückes, das in zweckbewußter
Abſicht verübt wurde, nur abſchwächen. Zu allem Ueber-
fluß teilte zwei Tage darauf der Verein deutſcher Stahl-

induſtrieller der Nationalverſammlung noch mik,
Schreiben des Reichswirtſchaftsamtes irrtümlich ſei:

daß r
er

Verein hatte außer den genannten Herren noch drei andere
namhaft gemacht, von denen aber erſt einer häch dem Vor
fall in der Nationalverſammlung nach Spaa berufen
wurde. In dieſem Zuſammenhange verdient auch die
köſtliche Epiſode Erzberger--Schultz feſtgehalten zu wer
den. Erzberger warf dem deutſchnationalen Abgeordneten
Schul tz Bromberg vor, dieſer habe „mit allen Mitteln“
gegen ein angebotenes polniſch- deutſches Bündnis ge
arbeitet, die „phantaſtiſchſten Annexionspläne gegenüber
Polen vertreten“ und damit erreicht, daß auf das polniſche
Schreiben, welches uns das Bündnis anbot, überhaupt keine
Antwort erteilt wurde. Als dazu der Abgeordnete Schultz
feſtſtellte, daß weder er, noch irgend einer
ſeiner Freunde von dieſer Sache etwas wiſſe, da ent
gegnete Erzberger, er könne ſich in der Perſon irren, aber
„die Tatſache (7) bleibt beſtehen“, daß ein Mitglied der
Rechten ſich ſo geäußert habe Auch hier haben
wir wieder unſern „Erzberger“ in ſchönſter Blüte: er lügt,
was das Zeug hält, und wenn ihm ſeine Lügen nachge
wieſen werden, dann erklärt er ſie für einen harmloſen
Jrrtum, einen kleinen Gedächtnisfehler, oder auch das noch
nicht einmal: er hat eben gelogen und bleibt
Miniſter!

7

Der Preſſe der Linken iſt nach dem Augenblickserfolg
Erzbergers am vergangenen Freitag nicht ganz wohl. Sie
hatte ihrem Helden Erzberger zu laut zugejubelt, und zu
phariſäerhaft den nationalen Parteien Kruzifige ent
gegengeſchleudert. Nun muß fie nach beiden Seiten hin
abbauen, jeden Tag mehr, und ſolch Rückzug kann natur
gemäß nicht angenehm ſein. Er wird denn auch unter
wüſtem Schimpfen angetreten, und das Mißbehagen
darüber, daß das Freudengeſchrei vom vergangenen Frei-
tag ſo ſchnell verſtummen mußte, hat manche Blätter ge-
radezu in Tobſuchtsanfälle verſetzt. Der „Vorwärts“
beiſpielsweiſe kann ſeit Sonntag keinen Artikel mehr
ſchreiben, ohne ſich wie wild über die erlittene Niederlage
zu gebärden. Jmmer deutlicher tritt zutage, daß das
Friedensgerede in Deutſchland, die Flaumacherarbeit und
vor allem die Julireſolution der Mehrheitsparteien dazu
beigetragen haben, die durch den U-Bootkrieg und die mili-
täriſchen Erfolge entſtandene Friedensbereitſchaft der
Weſtmächte im Mai-Juni-Juli 1917 zu vernichten. Was
Erzberger und die Mehrheit den nationalen Parteien vor
warfen, das fällt jetzt auf ſie ſelbſt als ſchwere Schuld
zurück. Der Aerger über dieſe Wendung iſt ſo groß, daß
er zahlreiche Mehrheitsblätter Handlungen von geradezu
komiſcher Wirkung begehen läßt. Soviel unanfechtbare
Zeugniſſe auch bekannt werden, daß die Rechtsparteien an
dem Ausgang der Ffriedensaktionen im Sommer 1917
gänzlich unbeteiligt waren, ſo wird doch am Schluſſe jeder
Betrachtung mit eiſerner Stirn behauptet: an der ſchweren
Schuld der Konſervativen, Alldeutſchen, Schwerindu-
ſtriellen uſw. könne alles das nicht das Mindeſte ändern.
Worin dieſe „ſchwwere Schuld“ aber beſtehen ſoll, wird mit
keiner Silbe nachgewieſen, es wird nur friſch drauf los
behauptet und angeſchwärzt, nach Beweiſen fragt ja ſelten
die urteilsloſe Maſſe. Mitunter aber ſcheint es, als ob
manche Mehrheitsblätter ſelbſt an dem blindeſten Partei-
glauben ihrer Anhänger irre werden, daß dieſe anfangen,
von dem wahren Sachverhalt doch etwas zu merken. Um
dies zu verhindern, geben einige demokratiſche Zeitungen
die Parole aus, man ſolle infolge der ärgerlichen Wen-
dung nur ja nicht vergeſſen, wo der Feind ſtehe, und daß
der Kampf unter allen Umſtänden gegen die Rechte ge
führt werden müſſe. Nichts charakteriſiert beſſer die An
fangsabſicht und die Verlegenheit der Mehrheitsparteien,
als dieſer an unfreiwillige Komik ſtreifende Ratſchlag der
Hereingefallenen. Die Aktion Erzbergers am vergangenen
Freitag ſollte alſo nicht der Aufklärung der Wahrheit
dienen, ſondern der Bekämpfung der nationalen Kreiſe,
um die flau gewordene Anhängerſchaft der Mehrheits-
parteien aufzurütteln und ihr neue Mitglieder zuzuführen.
Hier zeigt ſich in reinſter Klarheit, daß die Behauvbtung, die
Rechtsparteien ſeien am Kriege ſchuld, eine durchaus not
wendige Parteilüge der Mehrheitsparteien iſt, welcher
ſie in der Hauptſache ihre große Anhängerſchaft zu ver
danken haben.

Helmut Böttcher.

Nordſchleswig
Kopenhagen, 31. Juli,

In der geſtrigen Sitzung des Folkethings beant
wortete der Außenminiſter Scavenius eine von d
Oppoſitionsparteien eingebrachte Anfrage, welche Auf

Abſtimmungsfreibeit in der zweiten nord
ſhleswigſchen Zone getroffenen Maßregeln gehe
könne und was ſie unternommen habe, um den Wünſche
nach Räumung der dritten Zone zu entſprech
Der Führer der Linkenpartei Neergaard begründet,
die Anfrage und erklärte, der überwiegende Teil des da

ſeiner nächſten Umgebung mit Dänemark; es gelte die Ab
ſtimmungsfreiheit in der zweiten Zone durch Näumun
der dritten zu ſichern, da man deutſcherſeits Neigung
aggreſſivem Vorgehen bekundet habe. Der Miniſter d
Aeußern erwiderte, der Anfrage ſcheine der Gedanke zu
grunde zu liegen, auch in der dritten Zone eine Abſtim.
mung vorzunehmen. wenn erſt die Räumung durchgeführt
ſei. Ein Schritt bei den alliierten Mächten bezüglich der
Räumung der dritten Zone wäre unzeitgemäß; er würd
es richtiger finden, wenn der v beſchließen würde
er habe volles Vertrauen, daß die bſtimmungsfreiheſ
durch die internationale Kommiſſion voll geſichert werde
Die Negierung könne bezüglich der dritten Zone nichts
unternehmen, weil dieſe nicht im Friedensvertrag erwähn
ſei, und man keine Mißſtimmung hervorrufen woll
Schließlich wurde die von Neergaard eingebracht
Tagesordnung mit 70 gegen 66 Stimmen abgelehnt und
eine Tagesordnung im Sinne der Regierungserklärung
angenommen.

Lloyd George und die engliſche Arbeiterſchaft
Notterdam, 31. Juli.

Die heutige Konferenz zwiſchen den Grubenbeſitzern von
Horkſhive und dem Arbeiterverband, die in Leeds ſtattfand, hat
wider Erwarten zu keinem Reſultat geführt. Man iſt ausein-
andergegangen, ohne einen Beſchluß zu faſſen. Der Vorſitzende
der Gewerkſchaft für Horkſhire, Herbert Smith, hat ſich glatt ge
weigert, die Regierungsformel für die Berechnung der Akkord.
löhne anzunehmen. Der Streik geht weiter.

„Daily Mail“ ſagt, die Regierung ſehe die Zuſtände alz
ſo ernſt an, daß ſie unverzüglich handeln müſſe, und eine An
kündigung Lloyd Georges, über die Politik der Regierung der
Kohlenfrage gegenüber ſei innerhalb der nächſten Tage zu er
warten. Die Zahl der Fabriken und Werke, die infolge der
Kohlennot ſchließen müſſen, wächſt von Tag zu Tag. An einen
Wiederaufbau der Jnduſtrie iſt nicht zu denken, ehe nicht Ruge
unter den Arbeitern geſchaffen iſt. Jm Parlament haben die
Abgeordneten unter ſich eine inoffizielle Kommiſſion gebildet, die
die einſchlägigen Fragen ſtudieren ſoll. Das zeigt, wie groß die
Gefahr iſt. Die Regierung ſcheint vorläufig der ganzen Situg-
tion unfähig gegenüber zu ſtehen. Die Konſervativen
verlangen täglich deutlicher die Beſeitigung der Regie
rung und ein ſtrenges Regiment, das die Arbeiter eventuell
mit Gewalt zur Vernunft bringen ſoll. Aber offenbar iſt es
dafür zu ſpät, und Lloyd George wagt nicht, ener-
giſch aufzutreten aus der vermutlich berechtigten Furcht
daß dies das Zeichen für den Beginn der allgemeinen Revo-
lution ſein witrde.

Die Raſſenkämpfe in Amerika
(Eigene Drahtmeldung der „H.

Haag, 31. Juli.
Havasmeldungen aus Chicago beſagen, daß die Kämpfe

zwiſchen Weißen und Negern abermals begonnen haben.
Sie dauerten vom 29. bis 80. Juli an. Es wurden insgeſamt
12 Weiße und 25 Neger getötet, außerdem gab es mehr als 1000
Verwundete, darunter ſehr viel Schwarze. Wenn die örtlichen
Behörden ſich anfangs auch weigerten, zur Wiederherſtellung der
Ordnung militäriſche Kräfte herbeizuziehen, wurden doch
4000 Soldaten herbeigerufen. Die Kravalle dauern troh-
dem noch fort. Urſprünglich wurden die Unruhen auf
Raſſenkonflikte zurückgeführt, doch hat ſich jetzt herausge-
ſtellt, daß bolſchewiſtiſche Propaganda unter den Ne-
gern dieſe Bewegung veranlaßt hat. Jn New Nork wurde in
einer Negerverſammlung von 2000 Teilnehmern erklärt, daß eine
Million Schwarzer bereit wären, zu kämpfen, und wenn nötig
für die Erhaltung ihrer Rechte ihr Leben zu
laſſen.

Noch etwas von der Einheitsſchule
Trotz allem, was über die Einheitsſchule geſchrieben

und geſagt worden iſt, ſind darüber doch noch recht irrtüm-
liche Anſichten verbreitet. Selbſt Leute, die es eigentlich
beſſer wiſſen müßten, kann man vielfach ſagen hören, die
Einheitsſchule erſcheine ihnen ſo verwickelt wie die Wiſſell-
Möllendorfſche Planwirtſchaft. Dieſe irrige Anſicht erklärt
ſich vielleicht aus dem Umſtande, daß die Literatur über
die Einheitsſchule ſo reich iſt, und ſo viele Vorſchläge für
ihre Ausführung gemacht worden ſind. Wer indeſſen ge
nauer zuſieht, der findet gar nicht etwas ſo ſehr Ver-
wickeltes dabei. Es iſt daher angebracht, außer dem
Weſen der Sache einmal die praktiſche Ausgeſtaltung dar-
zulegen, damit ſich jeder ein Bild davon machen kann

Die Einheitsſchule iſt getragen von der Jdee des
ſozialen Staates. Dieſer Staat braucht jede Kraft, die
große Kraft erſt recht; er braucht die Liebe aller; denn nur
dadurch iſt das Zuſammenarbeiten und Zuſammenhalten
aller gewährleiſtet. Es darf daher in keinem das Gefühl
der Zurückſetzung entſtehen. Um dies beides zu erreichen,
ſind Schuleinrichtungen nötig, die 1. die beſtmögliche Aus-
bildung jeder Anlage, wo und wann ſie ſich zeigt, ermög-
lichen, ohne daß Stand und Mangel an Beſitz hemmend
wirken können, und in denen 2. jede Trennung, die nicht
durch Unterricht und Erziehung geboten iſt, ſo lange und
ſo weit wie irgend möglich vermieden iſt. Dazu iſt weiter
nichts nötig, als daß, nach Aufhebung der auf öffentliche
Koſten unterhaltenen Vorſchule, neben den ſchon beſtehen-
den höheren Schulen, in denen jedes hochbegabte Kind auf
Wunſch eine Freiſtelle finden muß, Mittelſchulen und
höhere Schulen errichtet werden, deren Lehrplan auch den
Kindern, die erſt ſpäter zu dieſen Schulen übergehen
können oder wollen, den Anſchluß ermöglicht. Allen
begabten iſt auch der Beſuch der Hochſchule zu ermöglichen.

Warum heißt dieſe Schule nun Einheitsſchule? Weil
die einzelnen Schularten nicht zuſammenhanglos neben-
einander beſtehen, ſondern ein einheitliches Ganzes bilden,
reſte daß von der allgemeinen Grundſchule der Auf

nach allen Arten der weiterführenden Schulen, die
auch unter ſich Uebergangsgelegenheit haben, möglich iſt.
Um ſich das klar zu machen, ſtelle man ſich ein zuſammen

richtsweſen eines ganzen Landes iſt.

hängendes Gebäude vor, das als Unterbau einen gemein-
ſamen Raum hat, die Grundſchule, in der alle Kinder vier
Jahre ſind manche fordern 6 Jahre Aus dieſem
Unterbau führen verſchiedene Treppen nach den oberen
Stockwerken, zunächſt führt eine Treppe nach dem darüber-
gelegenen Mittelbau, den Klaſſen Quinta bis Unter-
ſekunda der bisherigen höheren Schule, alſo 5 Jahre um-
faſſend, und aus dem Mittelbau für die, die weiter gehen
wollen, eine Treppe nach dem Oberbau, den Klaſſen Ober-
ſekunda bis Oberprima der bisherigen höheren Schulen,
3 Jahre, für Mädchen 4 Jahre umfaſſend, das macht im
ganzen für dieſe Kinder 12 bzw. 13 Schuljahre. Aus dem
Unterbau führt eine andere Treppe, ſehr breit und für
viele berechnet, zur Bürgerſchule, die Kinder der letzten
4 Schuljahre der bisherigen Volksſchule umfaſſend, die
alſo im ganzen 8 Schuljahre haben. Aus der Bürgerſchule
gehen Kinder, die eine über die Bürgerſchule hinaus-
gehende Bildung erhalten ſollen, nach 2 Jahren zur Mittel-
ſchule über, deren Beſuch dann noch 3 Jahre dauert, ſo daß
dieſe Kinder im ganzen eine Schulzeit von 9 Jahren haben.
Die Kinder, die erſt nach Erledigung der Bürgerſchule zur
höheren Schule übergehen können oder wollen, was be
ſonders bei Landkindern der Fall ſein wird, nimmt eine
neue Art der höheren Schule auf, die deutſche oder Auf
bauſchule, deren Beſuch 5 Jabre dauert; das gibt zu-
ſammen für dieſe Kinder 13 Schuljahre. Falls Kinder
aus der Mittelſchule dieſe Schule beſuchen wollen, ſind für
ſie noch 4 weitere Schuljahre, alſo auch 13 Schuljahre ins-
geſamt nötig. Für Kinder, die zu keiner höheren Schule
übergehen llen, ſchließt ſich an die Bürgerſchule die
Fortbildungsſchule, an die Mittelſchule die Fachſchule. Alle
Lehrer erhalten ihre allgemeine Vorbildung auf einer
höheren Schule, die Volksſchullehrer (Lehrer an Bürger-
und Mittelſchulen), ihre beſondere Fachbildung auf einer
an die höhere Schule ſich. anſchließenden pädagogiſchen
rie. die Lehrer der höheren Schulen auf der Uni-
verſität.

„Das alles ſcheint aber doch ziemlich verwickelt zu
ſein,“ wird mancher ſagen. Es ſcheint nur ſo. Man muß
bedenken, daß es eine Ueberſicht über das geſamte Unter-

An Veränderungen
erfordert es für die Großſtadt vorläufig weiter nichts als

daß die Vorſchulen und die Sexta aufgehoben werden (ſie
werden erſetzt durch die 4 Jahre der Grundſchule), einige
Mittelſchulen eingerichtet und einige höhere Schulen in
deutſche Schulen umgewandelt werden. Für die Provinz
iſt weiter nichts nötig, als daß in jeder kleinen Stadt, was
ſchon meiſt der Fall iſt, eine Mittelſchule iſt, in der die hoch
begabten Kinder der Umgebung Freiſtellen finden können,
und daß in jeder größeren Stadt eine höhere Schule iſt,
der eine deutſche Schule anzugliedern iſt. Woher ſoll das
Geld für die, wenn auch wenigen neuen Schulen und für
die größere Zahl der Freiſchüler höherer Schulen ge
nommen werden? Nur hochbegabte Kinder ſind Frei
ſchüler; das ſind nicht allzuviele. Die mittelmäßig be-
gabten Kinder der höheren Schulen zahlen ein Schulgeld
in der jetzigen Höhe. Es ſei bemerkt, daß die Staats
koſten für ein Kind der höheren Schule jährlich bisher
400 Mk. betrugen, das Schulgeld aber jährlich nur rund
150 Mk. betrug, der Staat alſo allen Kindern der höheren
Schulen bisher einen bedeutenden Zuſchuß gewährte. Die
ſchwachen Kinder, an deren Verbleiben auf den höheren
Schulen der Staat kein Jntereſſe hat, zahlen, wenn ſie
doch nach dem Willen der Eltern die höhere Schule be
ſuchen ſollen, die vollen Koſten und decken dadurch den
größten Teil der Koſten, die durch die Freiſchüler gegen
über dem jetzigen Zuſtand entſtehen.

Neben der Deckung der Koſten hat die Einheitsſchule
noch eine andere r nämlich die, daß geiſtig
zurückgebliebene, alſo noch nicht ſchulfähige Kinder, durch
Kleinkinderſchulen erſt ſchulfähig gemacht, daß ſchwach-
ſinnige Kinder Sonderklaſſen oder Sonderſchulen zuge
wieſen, Kinder, die in ſittlicher oder geſundheitlicher Be
ziehung eine Gefahr für die anderen ſind, durch die Für
ſorge erfaßt, und ſo die übrigen Kinder vor Hemmungen
und Schädigungen bewahrt werden. So wird durch die
Einheitsſchule allen Kindern das gleiche
Recht auf Bildung gegeben, das aber nur Sinn
hat, wenn das gleiche Recht auf Ausnutzung
der Bildung damit verbunden iſt, d. h., wenn großem
Können und ſtarkem Wollen, das mit einem ehrenhafter
Charakter verbunden iſt, die höchſten Stellen zugänglich
ſind, ſo daß es ſich auswirken kann zum Wohle des Ein

zelnen und zum Heil des Vaterlandes. A. Döring

klärungen die Regierung über die zur Sicherung der

ſchen Volkes wünſche die Vereinigung Flensburgs
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utſchlands finanzielle Verpflichtungen
Verſailles, 1. Auguſt.

er dem Friedensausſchuß der Kammer verbreitete ſich
nzminiſter Klotz über die finanziellen Ver-tungen Deutſchlands und ſagte erläuternd:
Deutſchland ſchulde Frankreich, England und

rika alle Summen, die dieſe Länder während
Krieges, Belgien vorgeſchoſſen hatten.

gegelung habe einſchließlich der Zinſen vor 1926 zu
gen, und zwar direkt an den Gläubiger Bel
18. Die Verwüſtungen ſeien nicht leicht zu
rten geweſen. Auch habe die Prüfung der For
ungen, weil viele Gläubiger Deutſchlands vor
en ſeien, r keiten bereitet.Kach Klo t belaufen ſich die Kriegskoſten auf
z Nilliarden. Wenn auch keiner der Haupt-
tiger bevorzugt. werden ſolle, habe man trotzdem
jpilegien aufſtellen müſſen und ſei zu dem Ergeb-
gekommen daß in erſter Linie die Wiederher-
lung der beſetzten Gebiete und dannedergutmachung des zugefügten Schadens ſtatt

n müßte.rn der jährlichen Entſchädigungsſumme,
Deutſchland bezahlen werde, werde Frankreich
ſrals 50 Prozent erhalten. Hätte man ſofortige
lung verlangt, ſo wäre Deutſchland ruiniert

dem Bolſchewismus verfallen geweſen.
Grundſatz ſei deshalb geweſen, Deutſchland die Er-

ing ſeiner Verpflichtungen dadurch zu ermöglichen, daß
rbeitet. Es frage ſich nun, was Deutſchland bezahlen
e. Die Reichsbank verfüge nur über eine
lliarde 390 Millionen Gold- Mark. Die
ilen Werte, die Deutſchland verfügbar habe, könnten

n 7 bis 8 Milliarden überſteigen, denn viele Werte
ins Ausland gegangen. Deutſchland habe zwar vor
Kriege 30 Milliarden ausländiſche Werte beſeſſen.

ſe Summe ſei aber im Kriege vermindert worden,
dem ſeien die Werte ſeiner früheren Ver
ndeten ſtarkentwertet worden. Die Alliierten
en ſich deshalb der Werte und Güter bemächtigen
ſſen, die den Deutſchen im Auslande gehören. Es han-
ſich hier um eine große Summe, deren Höhe man aber

nicht feſtſetzen könne. Dazu kämen die Handels
jffe und die Binnenſchiffe. Die einzige Rege-
sart, die als praktiſch erkannt worden ſei, ſei die
gabe von Schatzſcheinen, die zugunſten der
derherſtellungskommiſſion bis 1921 in bezug auf ihre

ſe feſtgeſetzt werden ſoll. Jhr Wert werde ſelbſtver
hdlich davon abhängen, in welcher wirtſchaftlichen Lage
Deutſchland befinden werde. Die Arbeits- und
arkraft des deutſchen Volkes gebe aber
ine Veranlaſſung zur Verzweiflung.

Nationalverſammlung
72. Sitzung.

Weimar, 1. Auguft.
er ungotrq. Dr. David, SErzberger,

midt.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 80 Min.
z Haus erledigt zunächſt eine Anzahl Anfragen.

Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.) macht in einer Anfrage auf
bittere Not der Veteranen von 1870/71 aufmerkſam
Riniſterialdirektor Dr. Maeder vom Reichsfinanzminiſterium:
Reichsregierung beabſichtigt, den Veteranen eine ein

alige Zuwendung in Höhe des doppelten Betrages, wie
den Jahren 1917/18 zu machen. Der Haushaltsausſchuß hatGenehmigung zur fofoelkgen Auszahlung erteilt,
aß dieſer nichts im Wege ſteht.
Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Philipp (Deutſchnational)
r den Auftrag, den die Reichsregierung dem „Sozialen Frei-
bund' in Sachſen für Aufklärungsarbeiten ge

en haben ſoll, erklärt ein Regierungsvertreter, daß der Regie
i die genannte Vereinigung unbekannt iſt.
Abg. Erkelenz (Dem.) regt in einer Anfrage an, den infolge
Herabſetzung der Stärke der Reichswehr zur Entlaſſung kom
den Reichswehrangehörigen den Uebergang ins Zi-

leben zu erleichtern und aus den zur Entlaſſung
langenden Offizieren und Mannſchaften im Sinne
Vorſchläge vom Profeſſor Oppenheimer in Nummer
r „Frankfurter Zeitung' Anſiedlergruppen bilden

en.

Geheimrat Dr. Tiburtius teilt mit, daß die Unterbringung
Reichswehrangehörigen in r der Reichszentrale
Arbeitsnachweiſe geſchehen wird und daß die erwähnten Vorge des Profeſſors Oppenheimer praktiſch erprobe und

Falle eines Erfolges im großen Umfange durchgeführt werden

Abg. Wetzlich (Deutſchnational) macht in einer kleinen
frage auf die Beunruhigung der Angehörigen

Kriegs gefangenen aufmerkſam infolge der unerſprochenen Nachricht daß der deutſche Vertreter für die

miſſion der Heſmbeförderung der Kriegsge-
genen und Zivilinternierten ſeit Wochen in
tſail les vergeblich auf die Ernennung und das Erſcheinen
eegneriſchen Mitglieder wartet.
Abg. Stlicklen (Soz.) erklärt dazu als Kommiſſar der
regierung: Der Friedensvertrag tritt erſt dann in Kraft,
ſeine Ratifikation durch Deutſchland einer
z und drei der alliierten und aſſoziierten
ptmächte erfolgt iſt. Erſt dann kann formell die Durch
ing der Beſtimmungen über die Heimführung der
angenen erfolgen. Die deutſche Regierung hat in zwei
deren Noten vom 28. Juni und vom 21. Juli die Ein

n von Kommiſſionen zur Vorbereitung des Abtransportes
Wefangenen erbeten, bis jetzt aber noch keine zuſagende Ant

erhalten. Die deutſche Regierung hat ſich unabläſſig be
einen raſchen Heimtransport herbeizuführen, hat

weder die Möglichkeit, noch die Macht, die Aufn ahme
Ler handlungen zu beſchleunigen Es iſt aberWeg unverſucht geblieben, die Heimkehr der Kriegsgefange-

für deren Empfang in der Heimat alles vorbereitet iſt, ſo
wie möglich zu erreichen. Auch der Abtransport der in Si
tn befindlichen Kriegsgefangenen iſt von der Entſcheidung der

a. Mächte abhängig. Die Jnternierung in der
weiz iſt erfreulicherweiſe dank der Bemühungen der
v aufgehoben. Am 1., 5., 6. und 12. Auguſt treffen

an n am Bodenſee je 200 Offiziere und 500 Mann
Es iſt bedauerlich, daß in der Preſſe unausgeſetzt Meldungen

S wen, wonach der Abtransport der Gefangenen
l bar bevorſtehe oder bereits im Gange ſei. Alle

Nachrichten ſind irrtümlich und geeignet, die Beunruhigung
Bevölkerung noch zu ſteigern.

e dieſer Tage aus Deutſchland nach Verſailles abgereiſte
r zu unmittelbaren Verhandlungen mit Frankreich

Viederaufbau hat ebenfalls keinen Erfolg gehabt.
e rwähnte Kommiſſion mit dem franzöſiſchen Bevoll

n der ſehen z e nd eng deeen Vertehe
ön reihei inderten Verkehrer Heimat feſtgelegt hat, wird ein Aukruf an die

deutſchen Arbeiter ergehen, ſich Arbeit in denſtörten Gebieten zu melden. r wer
Mit der Aus lieferung der Gefangenen ſteht der

Wiederaufbau nach dem Friedensvertrag in keiner Ver
bindung. Die vielfach verbreitete Anſicht, als ob freie Arbeiter
zum Austauſch gegen Gefangene angeboten werden können oder
müßten, iſt irrtümlich.

Die Fürſorge für die Kriegsgefangenen wird
bis zu ihrer Heimkehr in jeder nur erdenklichen Weiſe ohne Rück
ſicht auf die Koſten fortgeführt.

Abg. Dr. Mittelmann (D. erhält auf eine Anfrage
nach dem Palazzo Caffarelli, dem ehemaligen Heim der
deutſchen Botſchaft in Rom, die Antwort, daß Verhandlun
gen darüber noch ſchweben.

Abg. Kunert (Soz.) verlangt in einer Anfrage Maßnahmen
von der Regierung, wodurch alles in Frage kommende Obſt,
auch Wildfrüchte, ausſchließlich zur Volksernährung ver
wendet werden ſolle.

Geheimrat Dr. Beyerlein: Nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil der Obſternte ſoll für die Marmelade- Induſtrie
verwendet werden. Für die Moſtherſtellung wird kein Zucker zur
Verfügung geſtellt werden. (Beifall.) Eine Reihe von Jn-
duſtrien, die Obſt wein herſtellen, während des Krieges ſchwer
gelitten haben und verhältnismäßig wenig Kohlen gebrauchen,
werden jedoch nicht ſtill liegen. Die uneingeſchränkte Herſtellung
von Obſtwein wird nicht geſtattet, die Herſtellung iſt vielmehr bei
Weinen aus Beeven und Kirſchen auf 30 Prozent der durcdhſchnitt-
lichen Verarbeitung in den Jahren 1914/16 und bei Apfel- und
Birnenwein auf 40 Prozent der durghſchnittlichen Verarbeitung
in den Jahren 1914/15 beſchränkt. Jnländiſcher Zucker wird nur
für die Herſtellung des zu mediziniſchen Zwecken unentbehrlichen
Heidelbeerweims zur Verfügung geſtellt bis zur Höchſtmenge von
5000 Doppelzentnern. Für andere Veerenweine darf nur die bei
Heidelbeerwein erſparte Zuckermenge ausländiſchen Zuckers ver
wendet werden, den die Reichszuckerſtelle zur Verfügung ſtellt.
Die Vergärung des Obſtes zur Herſtellung von Branntwein iſt

lich ganz verboten, Ausnahmen nur zuläſſig zur
rhinderumg des Verderbens von Obſt.

Es folgt die Interpellation Dr. Heinze (D. V.),
Arnſtadt (D. N.) V. betreffend Kohlenverſoroung.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt bittet mit Rückſicht darauf,
daß Verhandlungen über Maßnahmen zur Behebung der Kohlen
not im Gange ſeien die Beſprechung der Jnterpella-
tion aus zuſetzen.

Die Jntexpellation wird abgeſetzt.
(Fortſetzung folgt.)

Täglich 12000 Tonnen Kohle für Jtalien
(Eigener Drahtbericht der „H. Z3.“)

Lugano, 1. Anguſt.
Die Serhanblungen zwiſchen Ztalien undFrankreich in bezug auf Kohlenlieferungen gus dem Sag r-

becken führten zu dem Ergebnis, daß Frankreich ſich verpflichtet,
bis auf weiteres täglich 12000 Tonnen Kohle an Jta
lien zu liefern.

Der Rückgang des Markkurſes
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Ludwigshafen, 1. Auguſt.
Trotz des Hwangskurſes der Mark weigern ſich die franzöſi

ſchen Vertreter großer Firmen, um dieſen Preis weiter zu ver
kaufen. Jm franzöſiſchen beſetzten Gebiet wird die Mark nur
noch mit 32 Centimes, in Belgien nur noch mit 31 Centianes in
Zahlung genommen.

Deutſchland unter Vormundſchaft
(Eigene Drahtmeldung der „H.

X Baſel, 1. Auguſt.
Die „Daily Mail“ meldet: Jm Unterhaus gab Bal

four die Verſicherung ab, daß die Abſtempelung
der deutſchen Wert papiere und Banknoten nur
unter Aufſicht der Entente vor ſich gehen dürfe, um die
Leiſtungsfähigkeit Deutſchle hinſichtlich ſeiner Ver
pflichtungen gegen die Alliierten feſtſtellen zu können.

Rückkehr der Regierung nach Berlin
Wie die „P. P. N.“ aus Weimar erfahren, wird die Reichs

regierung am Freitag nach Berlin zurückkehren.
Sliegerſtützpunkt am Khein

X Ludwigshafen, 1. Auguſt.
Die franzöſiſche Militärbehörde hat die Errichtung von

Fliegerſtützpunkten an ſämtlichen Rheinüber-
gängen während der Dauer der Beſetzung beſchloſſen. Die
einzelnen Fliegerkolnnen beſtehen aus je drei Geſchwadern von
je zwölf Flugzeugen Sie ſollen an den linksrheiniſchen Brücken
köpfen ihre Standorte vegiehen.

Unruhen in Straßburg
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Offenbach, 1. Auguſt.
Nach weiteren zuverläſſigen Meldungen aus Straßburg

und Umgebung haben dort die Unruhen erneut einge
ſetzt. Revolutionäre Elemente veranlaßten am Montag, Diens
tag und Mittwoch Demonſtrationen in der Nähe des Bahnhofes.
Auf dem St. Petersplatz kam es zu Uebergriffen, bei denen
mehrere e Soldaten getötet wurden.
Einige franzöſiſche Offiziere wurden in den Jll
b u ß geworfen. Der Gouverneur von Straßburg hat mit dem

e lagerungszuſtand gedroht. Bolſchewiſtiſche Elemente,
darunter eine Anzahl Anhänger der Autonomiebewegung, haben
ſich wegen Aufruhrs vor dem Kriegsgericht zu verantworten.

Der. Zwiſchenfall „Koenen“
Zu einer bemerkenswerten Auseinanderſetzung zwiſchen dem

Abgeordneten Koe nen (U S.) und dem Präſidenten Fehren-
bach kam es in der Nationalverſammlung am Donnerstag an
läßlich der Beratung der Verfaſſung beim Artikel 162, der das
Räteſyſtem betrifft. Koenen brachte zum Ausdruck, die
Mehrheitsparteien wollten mit ihrem Kompromiß nicht das Räte
ſyſtem verankern, ſondern den Kapitalismus. Als Redner in
großer Breite weiterſprach, unterbrach ihn Präſident Fehren-
bach mit den Worten: „Herr Abgeordneter, die Beratung des
Artikels 162 iſt kein paſſender Anlaß, hier eine kommu
niſtiſche Feſtrede zu halten“, „was bei den Mehrheitspar-
teien große Heiterkeit, bei den Unabhängigen Unruhe und Zurufe
wie „Unerhört!“ verurſachte. Koenen meinte daraufhin, die Ar
beiter, die im Schützengraben hätten bluten müſſen, die die
Fetzen ihrer Kameraden ſich hätten um die Ohren fliegen laſſen
müſſen, würden dem Präſidenten ſeine Stellungnahme nicht ver-
geſſen. Fehrenbach erwiderte Koenen: Das gehört nicht zur
Sache. Jch rufe Sie nunmehr zur Sache. Als Koenen fortfuhr:
Die Empörung, die Entrüſtung, der Zorn der Arbeiter ballt ſich
zuſammen zu einer lodernden Flamme des Haſſes gegen Sie,
rief ihn Präſident Fehrenbach zum zweiten Male zur Sache und
machte ihn darauf aufmerkſam, daß ihm beim dritten Male ohne
Debatte durch das Haus das Wort entzogen werden könne.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß der Unabhängige Krenen in
der Rationalverſammlung von ſich reden macht. Der Rätegedanke
iſt eins ſeiner Lieblings:hemas und es iſt nicht verwunderlich,
daß ſein Temperament wieder einmal mit ihm durchgegangen i

werden ſollen.

Der preußiſche Kultusminiſter
an den evangeliſchen Oberkirchenrat
Der bisherigen Uebung gemäß hat der Oberkirchenrat die

Geſetzentwürfe, die er der kommenden Generalſynode vorzuſchla-
a gedenkt dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Jolks
ildung vorgelegt mit der Anfrage, ob er dieſe Geſetzentwürfe im

e ihrer endgültigen Annahme durch die Generalſynode der
ationalverſammlung zur Ergänzung durch ein Siaatsgeſetz

empfehlen werde. Es handelt ſich in dieſem Falle um nichts Ge
ringeres als um die Geſete, nach denen die Wahlen zu der kom
menden Generalſynode ſtaltfinden ſollen, alſo um die Grund

r die kommende Geſtaltung der evangeliſchen Kirche und
ihres Verhältniſſes zum Staate. Auf dieſe Anfrage hat der
Miniſter am 21. Juli folgende Antwort gegeben:

Nachdem ſich gegen den urſprünglich lediglich zum Schutz der
Kirche gefaßten S 5 der Notverfaſſung ein weitgehender Wider
ſpruch mancher Kreiſe erhoben hat und nachdem die Beſtimmung
der zu erwartenden Reichsverfaſſung die Kirchen von vornherein
auch noch vor Erlaß der einzelſtaatlichen Spezialgeſetze über die
Neuordnung des Verhältniſſes von Staat und Kirche völlig von
jedem Zuſammenhang mit der Staatsregierung löſen zu wollen
ſcheinen, iſt es für mich nur möglich, mit größter Zurückhaltung
zu den vorgelegten Entwürfen eines Wahlgeſetzes für die geſetz
gebende Kirchenverſommlung mich zu äußern.

Es iſt mir bekannt, weite Kreiſe für dieſes Wahlgeſetz
allgemeine Urwahlen wünſchen, um die Volkstümlichkeit der Ver
ſammlung zu ſichern, das Stärkeverhältnis der verſchiedenen
kirchlichen Gruppen objektiv feſtzuſtellen und den politiſchen
Empfindungen und Gewöhnungen des Volkes herzuſtellen, die
dem Volke den Weg zur Kirche erleichtern würde. Auch haben
ſich gerade der Arbeiterſchaft gegenüber viele Kirchenfreunde auf
den Grundſatz der Urwahlen feſtgelegt, um deren Vertrauen zu
einer Kirchenvertretung zu gewinnen, die nach den ihnen ver
r Grundſätzen aufgebaut iſt. Nicht minder wird dierch das Veſteuerungsrecht verliehene Möglichkeit zur Verwal
tung größerer Beträge des Volksvermögens nur dann diejenige
Kontrolle zu beſitzen ſcheinen, die nach allgemeinen Maßſtäben
erwartet wird, wenn eine möglichſt breit gegründete Kirchenver-
ſammlung die endgültige Entſcheidung hat. Vor allem aber
bietet die Verſchiedenheit des Umfanges der Gemeinden die
große Schwierigkeit, daß damit die meiſt ganz konſervativen
Landgemeinden ſtark bevorzugt werden, eine Einſeitigkeit, die
durch Gewährung von Zuſatzſtimmen nach der Zahl der Pfarrer
bei der Größe der ſtädtiſchen Gemeinden nicht aufgehoben wird.

Aus dieſen Gründen kann man vom Standpunkt der Staats
intereſſen und auch von dem des allgemeineren Jntereſſes der
religiös geſinnten evangeliſchen Bevölkerung, die ja zum großen
Teil nicht kirchlich- konſervativ geſinnt iſt, den vorgelegten Ent
wurf, d. h. die Ausſchaltung der Urwahlen und ihre Erſetzung
durch Gemeindewahlen nach allerdings freigeiſtlichem Pringip,
ſowie die Bildung der Generalſynode erſt aus den von dieſen Ge
meindevertretungskörpern gewählten Abgeordneten, nur lebhaft
bedauern, ohne ſelbſt zu dieſer innerkirchlichen Frage Stellung
zu nehmen.

Der Entwurf hat weiter im F 4 im weſentlichen an der bis
herigen Beſtimmung des S 38 der Generalſhnodalordnung vom
80. Juli 1876 feſtgehalten, nach der ein Drittel der Mitglieder
der Kirchenverſammlung aus den Geiſtlichen der Landeskirche,
ein Drittel aus jetzigen und früheren Mitgliedern kirchlicher
Körperſchaften und nur ein Drittel ohne Einſchränkung aus
Männern und Frauen der evangeliſchen Landeskirche gewählt

Das geiſtliche Element der Kirchenverſammlung
wird noch dadurch verſtärkt, daß auch die Generalſuperintenden
den und die evangeliſchtheologiſchen Fakultäten an den Unverſi
täten Königeberg, Berlin, Greifswald, Breslau Halle, Münſter
und Bonn durch je ein Miglied in ihr vertreten ſind.

Die Beſchränkung der Wählbarkeit nach der bisherigen Gene-
ralſynodalordnung, über die ſchon früher Klagen gehört wurden,
ſoll alſo aufrechterhalten werden, wenn auch mit der weſentlichen
Verbeſſerung, daß die Mitglieder der Kirchenverſammlung nicht
nach dem bisherigen Syſtem durch die Kreis und Provingial
ſynoden gewählt werden und eine Ausdehnung des Wahlrechts
insbeſondere auf die Frauen erfolgt. Trotz dieſer Derbeſſerungen
bleibt die Möglichkeit einer ſehr ſtarken, ja überwiegenden Ver
tretung des geiſtlichen Elements in der künftigen Kirchenver
ſammlung beſtehen; das wird gleichfalls in weiten Kreiſen be
dauert werden.

Unter dieſen Umſtänden hege ich doch die Hoffnung, daß das
Geſetz von der kommenden Generalſynode nicht in dieſer Form
beſchloſſen werden wird, umſomehr als mit bekannt iſt, daß der
urſprüngliche Entwurf des Oberkirchenrats und ſeines Ver
trauensrates, der mit großer Mehrheit angenommen wurde,
anders gelautet hat. Jch werde daher erſt nach endgültiger Feſt

ſtellung der Ergebniſſe der r r e süber endgültig zu äußern, ob ich m emSee ſer Jetergeſt e die Landesverſammlung herantreten
kann. Auch iſt ja, je nach der Geſtaltung der bis dahin zweifellos
endgültig verabſchiedeten Reichsverfaſſung eine Lage möglich, die
ein ſolches ergänzendes Geſetz überflüſſig macht.

Wegen der dortigen Anregung, betreffend den s 5 des Be
ſetzes über die vorläufige Regelung der Staategewalt vom 20.
März 1919 verweiſe ich ergebenſt auf das inzwiſchen dorthin 459
langte Schreiben der preußiſchen Staatsregierung vom 11. 6. 1919

St. V. 10 455 doch erlaube ich mir betrefes dieſes Geſetzes
zu bemerken, daß ich ſeinerzeit den drei Miniſtern zum Zweck
der Anerkennung ſeines bloß intermiſtiſchen Charakters vorge
ſchlagen habe, die höheren Stellen nur kommiſſartſch zu beſetzen,
daß ich aber bei der Beſetzung der Präſidentenſtelle des Ober
kirchenrats von dieſem ſelbſt dringend um Befürwortung einer
befinitiven Ernennung angegangen worden bin. Jch habe den
Miniſtern dann auch geraten, in dieſem Sinne zu verfahren. Der
ganze Vorgang beweiſt aber doch, daß der Oberkirchenrat ſelbſt
ein gewiſſes Intereſſe an dem Geſetz hatte. r

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung.
gez. Haeniſch.

iſchen Frankreich und Dentſchland. „Matin“ berichtet,
daß zwiſchen Frankreich und Deutſchland
für Geſchäftsbriefe, Kataloge, Preisliſten und Muſſterſendungen
wieder aufgenommen würden. Für Privatkorreſpondenz werden
lediglich Poſtkarten zugelaſſen Alle Sendungen könnten auch

ingeſchrieben befördert werden.eine der Notiz geht nicht hervor, ob ſich dieſe Beſtimmung
auch auf die Poſtberbindung zwiſchen Deutſchland und Frank
reich bezieht.

Der neue Generalgouverneur von Algier. Der Miniſterrat
ernannte den Deputierten des Departements du Var Abel an
Stelle von Jonnart zum Generalgouverneur von Algerien.

Die Teilnahme am internationalen Sozialiſtenkongreß. Nach
Mitteilung des Sekretariats des Jnternationalen Sozialiſten
kongreſſes in Bern haben ſich bisher 25 Länder angemeldet. Als
bereits vertreten ſind bis jetzt acht Länder. Amerikaniſche Dele-
gierte ſind bis beute noch nicht gemeldet. Die Kongreßarbeiten
werden vorausſichtlich erft am 15. Auguſt zu Ende gehen. Die
Schweiz wird offiziell an dem Kongreß nicht teilnehmen.

4-4

Hauptſchriftleiter Helmu votlcher.
Veraniwortlich für Politikt: Helmut Böttcher fär politiſche Na
Volewirtſchaft und Svort- Hans Hetiling;. geſamten

redaktionehen Teil Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Salle Saal.
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C. W. Trothe
e Haofoptiker Tr
Gr. Stelnstraße 16

Cerbescertelugengläer

Ausführliehe Besohreſbung Kostenlos.

Seuhſcaationnle 90lsdarte

Volksverein Halle-Saale u. Saalkreis.
Rum Donnerstag, den 7. Auguſt, abends

8 Uhr findet im Mozartſaale Weidenplan 20)

Krlerer -Verſupunlung

Tagesordnung
1. Bericht über den Parteitag.
2. Zur politifchen Lage. Von Parteiſekretär

Wühelm Munnechke.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.
Das Parteiblatt kann von den Mitgliedern gegen

Borzeigen der Mitgliedskarte von unſerer Geſchäftsſtelle,
Alte Promenade 10, abgeholt werden.

Bekanntmachung.

Da durch die hieſige en gegen unſere
Preiserhöhung Einſpruch erhoben worden iſt, ſind wir
gezwungen, die alten Preiſe vorlänfig beſtehen zu
laſſen, bis wir die davon überzeubaben, daß die Erhöhung unbedingt er iſt, un
unſeren, durch die wirtſchaftliche Lage danieder lie
Beruf lebensfähig zu erhalten.

Das vereinigte Sriſeurgewerbe
von Halle und Umgegend.

J. A. Fritz Dreasler.

d Ja 2

Kantorowiez-Diele
obere Leipzigerstrasse 52

Vornehme Weinstuben
4edon Abend ab 7 Ihr Unterhaltungs- Musik.

n BRar.Sport-Zeitungen. Renn-Berichte.

T TT THohenzollernhof,
Magdeburger Strabe 65.

Reute Freitag:

Janz-Kbend.

Pafé Winlergarten Bar

Täglich 2 Kapellen
Neu renoviert.

genden

Rex ILiuboehapparate

Rex Fruehbtsaltapparato

Rex ILonserrengläser

für Gelee-, MHarmeolade-
und Säſtebereſtung.

Verkaufsstelle:
Max Herrmann
vorm. WIIih. Heekert,

Grosse Ulrichstr. 57.

Wintergarten
MAagdeburgerstrasse 66.

PDimmy Revo
Wunder der Muskulatur:
Ida Rödel, Sängerin.

Eqnilibrieten,Sousa Co.

Hippodrom

in seinen untbertroffenenKraft und Muskelspielen

528
de

n

W
h

Dir.:: Georg Arndt.
VFernsprecher 2185.

Erstklassiges Variote-Programm,
Ab I. bis 15. August 1919

Gastspiel der berühmten Reitkünstlerin Anita Ditio.
Grasie. ChikK, Eleganz

staunenerregenden

Jimmy Revoarbeitet nur mit lebendem Gewieht.
Herm. Rung, Komiker.

2 Danlſels in ihren akrobatischen Spielen.
DollIy, musikalischer COlown.

onannt à Reisetaschen-Kavaliere
Täglich ab 4 Uhr im Garten, bei sekleehtem Wetter im Faale des Vintergarten

Groazses Reit- und Sportfest.
Sonntags vormittags von 11 bis 1 Uhr Matinee.

Kasagenöſffnung 7 Uhr abends
Vorverkauf an der Kasse des Hippodroms von 11,--1 Uhr mittags.

Liebesrom. in 4 Akt. der deutseh. Fass.Hauptrolle: Aagda Simon e Fohag
des Schauspiels

Vorführung: v 7252 vono Wwoo d450, 7.00, 9.20. quati. direh felſfer.
In der Hauptrolle:

Hilde Wörner.
Vorführung:

4.40, 6.50, 9.10.

Die allbehßebten
Penkert,

Paulmäller, Wagner
in dem 3aktigen

Lustspiel
Hin intimes douper.

J Die neuert. Wochenber.

Beginn 4 Uhr.

Hauptrolle:
Kurt Vespermann.

Uhr.

5 3

Gewshnliche Preise.

leipzigergtrasso Alte Promenaöe tta.

Fernruf 1224. Fornrut 5,38.
Die Waise. Glin leehzeitsmor Drama in b Abtoeilg.

Der lantenkavalier.

Lustsp. in 2 Akten. J

Die neuest. Wochenber.
Beginn 4

Erstklassiges Varlete- Programm.

2

a

S.

Hoſenträger t
Sehr große Auswahl.

H. Schnee Haeht. Cr. Steinstr. S

C vanernarte
andkoffer

Vulkan-Fibre
uBberst preilswert.
H. Krasemann

BD9 nur

von 1. Mk.

Schmeerstr. 19.

Haltbare, gute

empfiehlt [6819
H. Scehnese Hachf.. Gr. Steinstr. 84.
h

Telefon 6818. Thalia-Theater-
Im Monat August 1919 täglich abends 7, Uhr

Gastspiel des Battenberg- Theaters, Leipzig ren ar.

„Verlorene Töchter
Lebens- und Sittenbild in 4 Akten von Thilo Schmidt und Heinrich Rſimar.

Weber 100 aufeinandertolgende Vorstellungen am „„Battenberg-Theater“ in Leipzig.)
Zur Aufxlärung, Belehrung und Varnung lär allo deutsehen Frauen u. Hädehen.

n Für Jugenälieche unter 16 Jahren Kein Zutritt. er
Vorverkauf in den Zigarrengeschäften Nowack Sehmidt, Geistatr. 22,r Feke Alte Promenade nnd Herseburgerstrasse, Ecke Königetr.

Geiststr. 42 a.

Gobelins Möbelfabrik

C. Hauptmann

Wratzke u. Steiger,

Juwelen Goi Sr.
Poststr. 9,10.

Friockonsqualität
Fiesenauswahl K. Vlrichstraße 560 u. b.

t C S z 8 S Angeboth
i j errenzimmera Für jede J Damenzimmer

é ch Schiafzimmorr U a z Küchenoa. 150 Tim mervon der Elſttenkarte bis zu r inr in Frlaeher 37
ſatalog-, Gerk- und vilder-t m vielen nie Möbelfabrik

ſtatteter Betrieb gleichh nei ſewn Luſers preiegert Albert Hartick acht.

x Inb. Richard Ziemer,Btto Chiel alio S-, Alter Markié2
Buch und Kunſtdruchkerei S r

S Berlag der Hulleſchen Zeitung. slüblun
Ampe3 e t 33 zu ihlampen

Hotlieteranten, önemunn

lehr Befhmann

Walnalla vſſſpollo- Den
Operstten- Theater. b
0 Antegs i r 3 Vhr! Foch 8 In n
e eher fidele BauesGröseter Lacherfolg. Ooretto von Leo i

Die oaer Keine eMusik ron Walter W. Goetre. ungKaezo ron 10- u. 4-6 Vir. „biebe II Sein
Gertrud InVorverkaut ne

DreStadt dedſe
Z Freitag d. 1.Werkstätten S Anfs. en

för Wohnungskunst Martha
S Sonnabend, 2.

Halle a. d. S. S. Anfs. 3 Ende t
Große Sieinstrade 79-30. Selllerneriteang i l 6

S Abds. 7 Ende eKüchen z Der Vreisehüt, J n
n
2 Ende ziin großer Auswahl. nene h

2 er etS 1 nan U.IIIIBIIIIIIIIIIIIIIIIII

re Eoldgew. bar ohne Ab. M.

Thaſia-Thealn
GaſtſpielStadttbeater en

Sonntag, den 3. Aabends 7i, i

OraSchauſpiel von Ibſen

Möehentlieh ler
rößeres Quaniun

Ia. Basler Leckorſe

men 1 I. A. Im

ldlotterie
BekAmytfang Tuberkalese

vorrügliehe Dauer20 000 h ln ſtreerhalten bemusterte öffEmptokle aneh r Ridinger, n

IIIIE MGanze Namen od. Vorn zurkm Stiller Bank-ſäßt 3. Zeichnen von an
hous uſw. weben (rote Schritt e

Hamburg, Holzdamm 30. weißem Bandereentaoliigo Beostonnag i. Sebneo acht. Gr. Steintrunn an

ſanzunterricht
Deu

Die nächsten Kurse meines Unterrichts beginne
in der vier Weise Mitte Oktober unterwirkung des Herrn G. Crugeri. Gefl. Anmeldung ich
nehme ich von Mitte September ab in mee 5
Wohnung gern entgegen. eM. Koceo, Universitäts- Tanzlehre

Bin Verreist bis 21. August

Zahnarzt Dittmar u

Heute morgen 1 Uhr wurde uns
mein innigstgeliebter Mann, unser tres-
sorgender Vater, Schwieger- und Gross-

vater, der
Klempnermeister

Wilhelm re
im 66. Lebensjahre dureh einen plöte-
lichen Tod entrissen.

Halle a. S., den 31. Juli 1919.
Henxriettenstr. 38.

Im tiefsten Schmerz

Anna Krahl geb. Hartung
Hugo Krahl u. Frau
Wilhelm Kraunkl, Stottgart

Maria Krahl.
Die Beerdigung findet Montag vorm. Il Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Nachruf.
Am 31. Juli 1019 fräh 1 Uhr verzobleòtenen unser liebes Khren- Mitglied, der

Klempnermeister

Wilhelm Kkrah.
Wir verlieren in ihm einen atrebsamen ar
ehttrouen Mitarbeiter sowie lan

orstandsmitglied unserer Innung und we
ihm ein ehrendes Andenken bewahrep.

Zur Beerdigung, welche Montag vorm. 11 n
von der Kapelſie des Nordfriedhofes stattfin
wird um 2ahlreieohe Boteiligung gebeten

Ber Vorstand

er emznni- u. Iustallateur- (Iu.) Iununy hab

I. A.: H. Berner, Obermeister.
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Es blieb uns nichts anderes übrig,
weiterzuſegeln. Die Beſchwerlichkeiten der abenteuerlichen Fahrt

Blecheimer voll Waſſer aus unſerm Boot ſchöpften.

waſſer mußten

eine La

an; das iſt die

rend der Nacht vor Treibanker
eſden Enden beſchwertes Stück

Treibanker,
erreicht hatte, und ſchliW ſein o r getroſt ein. Nachts, es mochte gegen
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2. Jahrgang. Nummer 372.

Graf von Luckner erzählt
Skbts etwas Schöneres als Männlichkeit,
Mit Ungemach und Not im edien Streit

ch weiß nicht: Jnterviews ſind mir Zeit meines Berufes
etwas Horribles geweſen. Etwas, um das ich mich ſozuſagen

mit Eifer „gedrückt“ habe. Das heißt, nicht eigentlich wegen

des Jnterviewens ſelbſt. Ach nein. Ich habe als Kaſual Inter
viewerich manchen Mann kennen gelernt, deſſen Worte und deſſen

gändedruck ich nicht ſo bald vergeſſen habe. Aber das Peinliche
n den es will mir übrigens beim beſten Willen kein rechtes

deutſches Wort dafür in die Feder laufen: an den Jnterviews
begann allemal, ſobald ich den Hut wieder aufhatte und die
Treppe hinabſtieg. Denn dann ſagte ich mir ſo und ſo oft, es iſt
töricht, die trockenen Worte dieſer Unterhaltung in der Zeitung
wiederzugeben. Denn den eigentlichen Reiz feſtzuhalten, den
der die perſönliche Unterhaltung vermittelte, den Menſchen zu
zeichnen, wie er ſo vor dir ſaß, ſeine ihm mehr oder minder
eigentümliche Art und Weiſe in gedruckten Buchſtaben feſtzu
palten, das will der Feder doch nicht gelingen. Und ſelbſt wenn

du die Unterhaltung peinlichſt nachſchriebſt oder nachſchreiben
üeßeſt: „Sprache iſt keine Schreibe“. Ein Zwieſpalt zwiſchen
dem, was einem ein kürzeres oder längeres perſönliches Gegen
über war, und dem, was man ſchwarz auf weiß nach Hauſe
trägt, das hat mir von jeher Pein bereitet. Und das letzte Mal
ging es mir ſo, als mir der Kommandant des „Seeadler“ ſtolzen
Gedenkens, der Graf von Luckner, die Hand ſchüttelte und ich
die Treppen des ſtillen alten Hauſes an der Alten Promenade
ginunterſtieg. Ach, könnteſt du den prächtigen, friſchen, blonden
Kapitän, ſo wie er da vor dir ſaß und erzählte, der ganzen Auf-

lage des Blattes leibhaftig beilegen, dachte ich mir. Es würde
vielen dasſelbe ſein, was es dir war, mit ſeiner ſoldatiſchen,
ſchlichten, vaterlandsbegeiſterten, treuen Art zu denken und zu
ſprechen: eine Herzſtärkung in dieſer Zeit der kleinen Menſchen.

Doch niche ich will hier erzählen; Graf v. Luckner ſoll ſelbſt

jetzt zu Worte kommen A. M.
Wiſſen Sie, ſo begann der Graf, ich wollte Jhnen beſonders

eines erzählen, an deſſen Wiedergabe mir beſonders gelegen iſt,
weil die Engländer es in der ihnen eigenen Weiſe ſchief darge
ſtellt und zu meinen Ungunſten verſchleiert haben, das iſt meine
Gefangennahme.

Jch muß etwas weiter ausholen, um Sie in den näheren
Zuſammenhang der Ereigniſſe hineinzuführen. Der „Seeadler“
war am 2. Auguſt 1917 auf Mopeje, einer einſamen, unbewohn-
ten Jnſel der Geſellſchaftsgruppe, auf Strand geworfen worden
und lag mit gebrochenen Schwingen und geborſtenem Rumpfe in
der Brandung. Meine Leute waren arg herunter. Die Mehr
zahl von ihnen hatte Skorbut und war der Erholung dringend
bedürftig. Meine Sorge ging nun dahin, meine Mannſchaft auf
ein neues Schiff zu bringen. Mit fünfen meiner Leute ging ich
alſo auf die Kaperfahrt. Wir hatten ein kleines, offenes Boot,
das noch keine ſechs Meter lang war und im ganzen 26 Zenti-
meter Freibord hatte, zum Segelboot umgearbeitet, ein
Maſchinengewehr, Handwaffen, Mundvorrat und Trinkwaſſer
verſtaut und ſchifften uns ein; quer über den Pazific. Jch fuhr
mit der ſtillen Hoffnung ins Blaue hinein, vielleicht auf den
CookJnſeln, die von Mopeje etwa 300 Seemeilen entfernt lie-
gen, einen Küſtenſchoner zu faſſen. Statt deſſen wurde mir bei
unſerm Eintreffen dort von den Bewohnern mitgeteilt, daß in
folge der großen TonnenKnappheit wenige Schiffe da ſeien und
vor Ablauf eines halben Jahres kaum ein Küſtenſchoner zu er-
warten ſei. Erquickend war übrigens hier wie auch anderwärts

die Geſinnung der Eingeborenen.
Sie waren von der Kriegslage unterrichtet und ſchworen auf
Deutſchland. Jn ihrem natürlichen Empfinden verurteilten ſie
die Gegner, die den ganzen Erdball auf die Deutſchen hetzten.
Sie ſtanden auf dem geſunden Standpunkt, daß es eine Feig
heit ſei, wenn alle gegen einen kämpfen und be wunder
ten unſere Leiſtungen im Kampfe gegen eine ganze
Welt. Aber das half mir alles nichts, wenn ich kein Schiff fand!

als mit unſerer Nußſchale

ſteigerten ſich ins Unangenehmſte. Das Boot wurde alle Augen
blicke von den Wellen überſpült, und die füllten unſer Trinkwaſſer

faß, deſſen Spund undicht geworden war, mit Seewaſſer auf.
Wer von dem ſalzigen Naß trank, der war bald durſtiger als zu
vor. Waffen, Proviant und die nautiſchen Jnftrumente brachten
wir in die Lufttanks unter, um ſie vor der See zu ſchützen.
Bis hinter den Cookinſeln hatten wir wenigſtens noch einiger
maßen anſtändiges Wetter, obſchon wir ſehr unter Rheuma
litten, da wir nachts auf den naſſen, niemals trocknenden Decken
ſchlafen mußten. Aber der Geiſt meiner Leute war wirklich vor
trefflich. Trotzdem ſie tatſächlich mehr als erholungsbedürftig
waren, hätten ſie für ihr Vaterland alles ausgehalten. Bei den
FidſchiJnſeln bekamen wir nun derartigen Sturm, daß wir, um
uns nur über Waſſer zu halten, innerhalb 6 Tagen 250 große

Unſer Pro-
viant beſtand zum größten Teil aus Hartbrot. Mit dem Trink-

wir ſehr ſparſam umgehen, da es uns der Wind
nicht geſtattete, an einer dieſer Jnſeln anzulaufen. Dieſe Fidſchi
Inſeln haben nämlich keine Häfen. Außerdem würden wir durch

ndung einen großen Umbogen gemacht und viel Zeit ver
loren haben, wir hatten hingegen alles Jntereſſe, möglichſt bald

rin Schiff unter die Füße zu bekommen, um unſere etwa 60 ge
fangenen Kameraden abzuholen. So fuhren wir 28 Tage,

während welchen ich ſelbſtredend genau den Dienſt verſah wie
meine Leute,

als mich, als wir endlich an der Fidſchi Gruppe ankamen. Hier
die die Strapazen noch mehr angegriffen hatten

nd uns nun das Schwerſte bevor.

Am 26. Dezember gegen Abend kamen wir vor Levuka
S iſt Hauptinſel der Fidſchi-Gruppe. Da das Wetterr ſtürmiſch war, wir uns auch nicht vorzeitig verraten wollten,

ten wir den nächſten Morgen abwarten und legten uns wäh-
(ein Treibanker iſt ein an den

e Segeltuch, das an einer zweiten langen Stange in das Waſſer hineinhängt). Aber wir
n n uns böſe verrechnet, denn wir kannten die ſtarke Strö-
T ug im FidſchiGolf nicht, verließen uns getroſt auf unſern

zumal die Abſpannung meiner Leute das Aeußerſte

ſtarke Toſen der Brandung aus nächſter
unſer Ohr. Wir weckten uns, und richtig, wir trieben
auf eine Korallenbank zu, über welche meterhoch die

Was nun? An Rudern war in dem ſtarken
zu denken. Wir ſetzten, ſo ſchnell es ging, Segel

uns dem Schickſal in die Hand. Der Wind brachte

Beilage zur Halleſchen Zeitung

uns zwar vorwärts, aber wir trieben Meter um Meter näher an
die Bank heran. So fuhren wir etwa ſechs Minute unterder toſenden Brandung hin. Es war R laus

eine Fahrt zwiſchen Leben und Tod.
Gottlob, wir kamen vorbei. Wohl oder übel legten wir nun in
einem kleinen Hafen zwiſchen Korallen an, um das Wetter ab
zuwarten. Trotz der Erſchöpfung ſegelten wir dann noch in der
ſelben Nacht in die Bucht einer kleinen Jnſel, um dort Anker zu
legen. Wie waren wir überraſcht, als wir hier im Morgenlicht
mehrere kleine Schoner im Hafen fanden, die zum Schutz gegen
das Wetter gleichfalls eingelaufen waxen! Nun galt es, vor
ſichtig zu ſein. Eingeborene und Weiße auf der Jnſel traten
uns mit großem Mißtrauen entgegen. Wir gaben an, zu einem
amerikaniſchen Dampfer, „Hiawata“, zu gehören und erzählten,
daß wir auf unſerm Boot eine Rundfahrt unternommen hätten,
um uns die Gegend anzuſehen und lediglich zum Schutze vor dem
Sturm in den Hafen, es war Wakaia, eingelaufen ſeien.
Unſere Waffen und Uniformen hatten wir ſorgſam verpackt, und
das war gut ſo, denn die Eingeborenen ſind ſtets furchtbar neu
gierig. Das Wetter legte ſich während der nächſten drei Tage
nicht. Aber wir waren nicht faul. Drei Mann von meiner Be
ſatzung verkleideten ſich als Neger, ſchlüpften nachts in ein
kleines Kanu, um nach Levuka hineinzufahren. Sie waren mit
Dolchen und Piſtolen ausgerüſtet und wollten gegebenenfalls
durch Handſtreich einen geeigneten Schoner überfallen und mit
bringen. Es war ihnen auch glücklich gelungen, als Neger in den
Hafen zu kommen. Ein paſſendes Schiff fand ſich jedoch nicht,
aber ſie brachten wenigſtens von einem Beobachtungsfahrzeug ein
bequemes Waſſerfaß und eine engliſche Bootsflagge mit, die uns
gerade noch fehlte. Am kommenden Morgen legte zu unſerer
Freude ein hübſcher Dampfſchoner in dem Hafen an, der am
nächſten Morgen nach Levuka gehen wollte. Das war für uns
natürlich das Stichwort, unſeren Plan auszuführen. Wir fingen
die Sache folgendermaßen an. Wir baten den Kommandanten,
uns doch als Paſſagiere mitzunehmen, und er war auch einver
ſtanden. Unſer Boot wurde an den Schoner angehängt, wir
gingen an Bord und waren froh, einen vernünftigen Unterſatz
unter den Sohlen zu haben. Der Dampfer hatte ſehr viel Pro
viant und eine anſehnliche Oelladung und war für etwa vier
Monate ausgerüſtet. Wir nahmen uns vor, ſobald er auf e
war, von dem Dampfer Beſitz zu ergreifen; im Hafen war das
der vielen Torpedos wegen unmöglich. Es war alles klar zur
Abfahrt, unſer Kleiderſack mit den Uniformen und Waffen war
auch glücklich an Deck untergebracht, als plötzlich ein 2000 To.
Dampfer „Amra“ geſichtet wurde. Da mir die Sache verdächtig
vorkam, erkundigte ich mich bei den Eingeborenen, was der
Dampfer wohl hier ſuche. Man antwortete mir, daß wahrſchein
lich der Eigentümer der Jnſel auf dieſem Dampfer ankäme, wie
das bei ſchlechtem Wetter öfters der Fall ſei. Mir kam die Sache
etwas eigentümlich vor, aber wir vertrauten unſerm Schickſal
und machten es uns auf dem Schoner bequem. Der Kapitän,
ein freundlicher Herr, unterhielt ſich mit uns und wir benutzten
die Gelegenheit, ihn nach allem, was uns für unſer Vorhaben
wünſchenswert erſchien, auszufragen. Wir erhielten auch harm
los alle Antworten. Der beſagte Dampfer ging unterdeſſen dicht
hinter uns vor Anker. Jm nächſten Augenblick brachte er ein
Boot zu Waſſer und vor uns ſtand nach wenigen Minuten ein
engliſcher Offizier mit 10 Mann. Was nun!? Jch ſelbſt hatte
nur eine Piſtole bei mir und meine Jungens eine Handgranate.
Sollen wir zupacken? Das war die Frage des Augenblicks.
Mein Ehrgefühl ſagte mir aber: nein! Jch trug Zivil, und aus
dieſem Grunde konnte ich auf den Offizier, der da in Uniform
vor mir ſtand, nach den Geſetzen der Ritterlichkeit nicht anlegen.
Die Soldaten waren Jndier und hatten nur Seitengewehre. Jn
meiner Hand hätte es gelegen, den Offizier durch einen Schuß
u erledigen. Jch überlegte:

Sollte ich losdrücken?
Ich hätte aber den Eingeborenen ein Beiſpiel gegeben, das ſich

mit deutſcher Soldatenart nicht verträgt. Wenn ich wenigſtens
meine Uniformmütze aus dem Sack hätte haben können! Aber
dazu war es zu ſpät. Jch gab meinen Jungens einen Wink, das
Maſchinengewehr wurde über Bord geworfen und ich ſagte dem
Engländer: „Jawohl; ich bin deutſcher Offizier
Wir wurden alſo gefangen genommen und kamen nun tatſächlich
nach Levuka. Anders allerdings, als wir uns die Sache gedacht
hatten. Wie uns zumute war, kann ſich jeder leicht vorſtellen.
Noch an demſelben Tage brachte man uns nach Suva. Hier
wurde natürlich der „Sieg“ als ein Rieſenereignis gefeiert. Eine
Abteilung von ſage und ſchreibe 150 Mann erwartete uns am
Dampfer. Jetzt ſollten wir

die engliſche Gemeinheit
richtig kennen lernen. Nicht die Neger verſpotteten uns, nein,
die Weißen! Die Engländer! Uns vor den Augen der Schwar-
zen ins Geſicht zu ſpeien und zu ſchlagen, war das nicht mehr als
gemein! Durch die unerhörten Strapazen der letzten Wochen,
im engen, offenen Boote auf dem Pazific, ohne die geringſte
Möglichkeit, ſich von ſeinem Sitzplatze auf der Bootsbank zu ent
fernen, die Nachwehen des Skorbut in den Knochen, Rheuma in
den Gliedern, na kurz, wir waren herunter auf den Hund. Und
die Engländer, auch die Frauen, ſtellten ſich vor uns Wehrloſe,
verhöhnten uns und ſpien uns an! Man verhörte uns wir
gaben ſelbſtredend die Wahrheit über unſere Perſon an und
ſperrte uns in das Eingeborenen-Bleibehaus. Hier bekamen wir
wenigſtens etwas Vernünftiges zu eſſen; die Verpflegung war
wirklich ſehr gut. Wir wurden nämlich von einem Engländer,
der läugere Zeit in Deutſchland geweſen war und Deutſchland
ſehr hoch ſchätzte, verpflegt. Jn einer engliſchen Zeitung wurde
nun der „Rieſenſieg“ der Engländer gefeiert. Der Offizier, der
mich gefangen nahm, war von deutſcher Ritterlichkeit überraſcht,
hatte nun aber natürlich Jntereſſe daran, den wahren Vorgang
zu verſchleiern, um ſich ſelbſt zu beleuchten. Er gab in ſeinem
Zeitungsbericht an, daß ich die Viehſtälle des Dampfers für
Kanonen angeſehen und deshalb keinen Widerſtand gewagt hätte.
Vier Tage waren wir in dieſem Bleibehaus, da kam ein Offizier,
ich muß ſeinen Namen hier nennen, Leutnant White-
houſe, zu mir und gab uns den Befehl, uns bereit zu halten,
Herr „General Mackencie“ wünſche mich und meine Leute zu
ſprechen. Um vor dem Herrn General ja recht adrett zu er
ſcheinen, haben wir in aller Eile unſere Kleidu die wir auf
dem Leibe trugen etwas anderes beſaßen wir ja nicht be-
ſonders gewaſchen. Das Heug wurde aber nicht mehr rechtzeitig
trocken. Doch wir ſcheuten uns nicht, die Sachen naß anzuziehen,
denn wir ſagten uns, ſauber wollt ihr als deutſche Seeleute auf
alle Fälle vor dem Engländer erſcheinen. Ein Viehautomobil
fuhr vor und transportierte uns ab. Meine Leute gaben mir 47
verſtehen, daß ſie dem engliſchen Offizier nicht
glaubten. Jch redete ihnen jedoch zu, und ſagie, wir haben
keine Urſache, an den Worten eines Offiziers zu
zweifeln. Nachdem wir eine Viertelſtunde Fahrt hinter uns
hatten, kamen wir in eine ziemlich unwirtliche Gegend. Von
weitem ſtarrte uns das Zuchthaus von Suva an. Jetzt wurde
mir auch klar, was man mit uns vor hatte. Unſer Wagen hielt
und vor uns tat ſich ein großes Gefängnistor auf. Entrüſtet
über dieſe Gemeinheit trat ich vor den Offizier hin und rief ihm
ins Geſicht. daß er in meinen Augen ein Feigling, ein

Freitag, den I. Auguſt 1919.

Lump ſei. „Das iſt Euer fair playl! Pfuil!“ Der Offizierakzeptierte das jedoch glatt! „Js ordre; is ordre!“ eetgtbeife
achſelzuckend. In dem Gefängnishof ſtarrten uns ſchwarze Ge
fangene an. Auf das ſchmählichſte verletzt, zogen wir jetzt inunſere Quartiere. Jch wandte mich nun an den Gefängnis
wärter und ſagte ihm, daß General Mackencie uns zu ſprechen
wünſche, fragte, ob das hier vielleicht ſeine Villa ſei. Der
Wärter gab mir zur Antwort, daß er lediglich Ordre habe, uns
hier einzuſperren. Wir wurden nun nicht etwa wie die Schwar
zen in dem großen Gefängnishof untergebracht, ſondern in einem
kleinen Raum im Jnnenhofe, der von einer 4 Meter hohen
Mauer umgeben war. Um dieſe Mauer war noch ein beſonderes
Gerüſt gebaut, damit die Wache direkt zu uns hineinſehen konnte.
So traurig unſer Los auch war, wir ließen den Kopf nicht hän
gen, ſondern ſangen, indem wir unſeres Oberſten
Kriegsherrn gedachten, für den wir auch dieſe Schmach
geduldig ertrugen, von abends 8 bis nachts 2 Uhr „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, die Wacht am Rhein und andere deutſche
Lieder. Als die Wache kam und uns das Singen verbot, riſſen
wir unſere Jacken auf und ſagten: „Da, ſtoßt zu, vorher
hören wir nicht auf!“ Wir durften am Tage vier
Stunden, und zwar vormittags 2 und nachmittags 2 aus unſerm
„Käfig“ heraus. Das einzige Gute war auch hier die Verpflegung
da der genannte engliſche Hotelier uns auch hier weiter verſorgte.

Nachtem wir acht Tage in dieſem Gefängnis zugebracht
hatten, wurde mir mitgeteilt, daß ich mich klar halten möge; der
japaniſche Admiral wünſche mich zu ſehen. Jch bereitete
mich wieder auf irgend eine Ueberraſchung vor, denn ich war
durch die Handlungeweiſe des engliſchen Offiziers begreiflicher
weiſe mißtrauiſch geworden. Von zwei Offizieren und ſtarker
Bedeckung wurde ich abgeholt und nach dem Hafen gebracht, wo
ich die japaniſche Pinaſſe vor mir ſah, und zwar, zu meinem
größten Erſtaunen, ohne Wache. Als die beiden engliſchen Offi-
ziere und die Wache mit mir das Schiff betreten wollten, riefen
die Japaner: „Nur ein Offizier, keine Wachen!“ Jch kam an
Bord des Kreuzers „Jſuma“. Wer kann mein Erſtaunen nach
fühlen, als ich an Bord kam und Offiziere und Mannſchaften
tadellos angetreten vor mir ſtanden. Ein Kommandoruf
alles ſtand ſtill. Der Admiral begrüßte mich am Fallreep mit
den Worten „Jch bedaure, Sie in dieſer Situation wiederzuſehen,
ſo daß unſer Wunſch nicht in Erfüllung gegangen iſt, uns im
Kampfe mit Jhnen zu begegnen. Drei Monate lang habe ich
Sie verfolgt.“ Jch wurde nun den Offizieren vorgeſtellt, und
der Admiral führte mich in ſeinen Salon, wo eine Flaſche Sekt
und Zigarren bereit ſtanden. Wir mir zumute war, kann ſich
vielleicht niemand vorſtellen. Endlich ein ritterliches Volk!

Was der japaniſche Admiral erzählte,
das wird mir unvergeſſen bleiben. Er ſchilderte zunächſt, wie er
drei Monate hindurch im Stillen Ozean Jagd auf mich gemacht,
aber immer an der verkehrten Stelle, nämlich ſüdöſtlich Neu
Seelands, während ich 3000 Seemeilen weiter nordweſtlich jagte.
Für mehr als drei Millionen Mark Kohlen hatte der Japaner in
dieſer Zeit meinetwegen verheizt. Und dann zeigte mir
der Admiral zwei Bücher, die er geſchrieben
hatte. Das eine über die „Emden“, das andere
über die „Möve“. Ein weiteres Buch, das er mir
vorlegte, enthielt das Bild meines Schiffes,
des „Seeadlers“. „Dies Buch will ich für unſere
Jugend ſchreiben“, ſagte er; „Unſer Volk und
unſere Jugend ſoll von Jhren Heldentaten
lernen. Und dann bat er mich, daß ich ihm von meinen Er
lebniſſen erzählte. Jch war gern bereit dazu unter der Voraus-
ſetzung, daß er auch über ſeine Fahrten berichtete, was er natür
lich ohne weiteres tat.

Jch ſchilderte meine weiteren Fahrten, erzählte auch, wie
wir uns durch die Blockade geſchmuggelt, einen Matroſen als
Frau verkleidet und die Engländer eingeſeift hatten. Das be
reitete dem Japaner ganz beſonderen Spaß. Auch er ſchilderte
dann ſeine Erlebniſſe und ſeine vergeblichen Kreuzfahrten und
wir trennten uns, wie ritterliche Gegner ſich von einander
trennen, mit ſoldatiſchem Händedruck

Graf von Luckner hat uns einige ſehr feſſelnde eigene
photographiſche Aufnahmen von ſeiner Wikingerfahrt zur Ver
fügung geſtellt, die u. a. auch den „Seeadler“ und den gekaperten
Schoner „Moa“ darſtellt, ferner eine Bordaufnahme mit der
fingierten „Dame“ u. a. m. Dieſe Bilder werden von heute ab
in den Schaukäſten unſerer Geſchäftsſtelle in der Leip
ziger Straße ausgeſtellt werden.

Engliſcher Uebergriff.
tin, gehörende Dampfer „Holſatia“ iſt für mehrere Reiſen von

Der der Reederei Kunſtmann, Stet-

Libau nach Narwa mit Ententetruppen,
beſchlagnahmt worden, wogegen die deutſche Geſandtſchaft in
Mitau ſchärfſten Proteſt erhoben hat. Inzwiſchen wird gemel-
det, daß infolge des Einſpruches des Kapitäns Rolling die lettiſche
Beſatzung, die ſich auf Befehl des engliſchen Gouverneurs bereits
einige Stunden an Vord befand, abgerufen und die deutſche Be
ſatzung der Reederei Kunſtmann wieder an Bord gegangen iſt.
Der Dampfer „Holſatia“ iſt nun unter deutſcher Flagge und in
Begleitung von zwei engliſchen Torpedobootszerſtörern von Li-
bau nach Narwa in See gegangen. Die engliſchen Behörden
haben den Schutz der deutſchen Beſatzung verſprochen.

Nikiſch wieder verhaftet. Wohin allzugroße Nachſicht mit
den bolſchewiſtiſchen Elementen führt, erfährt man jetzt wieder
in Bayern. Die Regierung hat den ehemaligen Vorſitzenden des
Zentralrates und jetzigen Unabhängigenführer in Augsburg
Lehrer Nikiſch, der wegen ſeiner Tätigkeit während der Räte-
republik zu 2 Jahren Feſtung verurteilt wurde, Strafaufſchub
gewährt. Dieſen benutzte Nikiſch dazu, weiter revolutionäre Um
triebe zu unterhalten und neuerdings für die Räterepublik
Propaganda zu machen. Es wurde daraufhin Veranlaſſung ge
nommen, Nikiſch wieder zu verhaften.

Neufeſtlegung der Gebührniſſe für Ausfuhrbewilligung aus
der Schweiz. Wie dem Zentralverband des Deutſchen Groß
handels telegraphiſch aus Bern gemeldet wird, betragen ab
1. Auguſt die Ausfuhrgebühren für alle Waren, die aus der
Schweiz ausgeführt werden, 1 jedoch mindeſtens einen Fran-
ken und höchſtens 10 Franken für jede Ausfuhrbewilligung, aus
genommen Nahrungs, Genuß- und Futtermittel, ſowie Holz
waren, für die beſondere Sätze feſtgelegt worden ſind.

Plünderungen in Zoppot. Am Freitag fanden tn Zoppot
verſchiedene Plünderungen ſtatt. Arbeitsloſe uſw. bemächtigten
ſich in den Lebensmittelgeſchäften und im Kurhauſe ſämtlicher
Vorräte. Von Danzig aus wurden zunächſt 80 Soldaten nach
Zoppot entſandt, um Ruhe zu ſtiften. Dieſe wunden aber ver-
prügelt und entwaffnet. Erſt einem größeren Truppenaufgebot

Pferden und Munition

gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen. Jn Privatwohnungen
wurde nicht gevblündert.
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Halle, 1. Auguſt
Aus der Gefangenſchaft

Ein hieſiger Leſer unſeres Blattes, der ſelbſt lange Monate
kriegsgefangen war, ſtellt uns nachſtehenden Brief ſeines Freun
des zur Verfügung, der kriegsgefangen in Feindesland ſchmachtet:

Lange Jnſel, am 3. Heuerts (Juli) 19.
Mein lieber Ottol

Vor einigen Tagen erhielt ich Deinen lieben Brief dom
11. Juni mit Nr. 80 auf dem Umſchlag. Jch brauche Dir nicht
erſt zu ſagen, daß wir uns ſehr gefreut haben, wieder eine Nach
richt von Dir zu bekommen, aber auch, daß ich über verſchiedenes
tief erſchitktert war. Da ſitzen nun unſere „Volksvertreter“ in
Weimar und reden und reden, während ein Teil des Volkes am
Verhungern iſt, ein anderer ſich nur auf Umwegen und gegen
teures Geld am Leben erhalten kann, und das letzte Drittel
ſtreikt, feiert, tanzt oder begeht Mord und Totſchlagl Lieber
Gott im Himmel, wo ſoll das noch hinaus und wann wird ein
mal eine Beſſerung kommen?

Und von all denen, die es ſich zur Aufgabe gemacht haben,
das Los der Gefangenen zu verbeſſern und fürſorglich für ſie
rätig zu ſein, ahnt denn da niemand, daß nichts während der
langen Dauer der Gefangenſchaft uns ſo niedergedrückt, uns ſo
mit dem tiefſten Schmerz erfüllt hat, als die Revolution und
ihre Folgen? Alle geiſtige und körperliche Unbill hätten wir
ertragen, wenn es in dew Belangen unſeres Volkes gelegen
hätte, aber wenn wir weiteſte Volkskreiſe von einem Wahnſinn
ergriffen ſehen, der alles, was uns heilig und hehr geweſen iſt,
in den Dreck zieht, vernichtet oder ausrottet mein lieber
Junge, das iſt mehr, als wir ohne tiefſte ſeeliſche Rückwirkung
hinnehmen können! Gewiß iſt es unſer heißeſter Wunſch, fo
bald wie möglich heimzukommen und wieder mit unſern Ange
hörigen vevreinigt zu ſein, aber ſollen wir ihn mit der Ehre, dem
Wohlſtand und der Vernichtung unſeres Volkes bezahlen? Nein,
dieſer Preis iſt zu hoch! Wenn der Volksbund für Kriegs
und Zivilgefangene, deſſen leider viel zu ſpät gekommene
Tätigkeit wir mit größter Wertſchätzung verfolgen, uns die
größte Wohltat erweiſen wollte, die er uns angedeihen laſſen
könnte. ſo möge er zu ſeinem Teile energiſch dazu beitragen, daß
baldigſt wieder normale Verhältniſſe zu Hauſe geſchoffen werden.
Jch bedauere darum aufs lebhafteſte, daß der Volksbund immer
nur ſolche Briefe von Gefangenen veröffentlicht, in denen die
ewige Klage wiederkehrt: Sorgt dafür, daß wir heimkommen,
damit wir nicht elendiglich in der Gefangenſchaft zu Grunde
gehen. Jch dagegen möchte allen zurufen: Sorgt dafür, daß
Ruhe, Ordnung und Geſetzmäßigkeit wieder herrſchen, rottet die
Schädlinge aus, die das Volk immer mehr dem Abgrunde zu
führen, damit wir uns, kehren wir einſtens heim, nicht mit Ab-
ſcheu und Verachtung von unſeren Volksgenoſſen abwenden
müſſent Nicht das Schickſal von 800 000 Gefanyenen ſteht auf
dem Spiele, nein, unſer ganzes Volk iſt in ſeinem Beſtande
bedroht, und ſo ſchwer es mir auch perſönlich fallen mag, ich muß
mit meinen Wünſchen zurücktveten, wo es um die ganze Nation
geht.

Als am 11. November der Erzlump Erzberger den Vertrag
unterſchrieb, war das Schickſal der Gefangenen beſiegelt. Jetzt
helfen alle Proteſte, Bitten und Winſeleien nicht über die Tat-
ſache hinweg, daß damals das deutſche Volk 8009 000 ſeiner An
gehörigen glatt verraten hatte. Damit müſſen wir uns eben
abfinden, aber wenn wir ſchon in der Gefangenſchaft weiter
ſchmachten ſollen, ſo macht uns doch um Gotteswillen das Leben
nicht noch zur Höllenplage durch eure wahnſinnige Regierung
und durch die egoiſtiſchen Anmaßungen weiter Arbeiterkreiſe.
Arbeit iſt das einzige, was uns aus dem Elend herausreißen
kann, und wenn die Arbeiter nicht wollen, dann müſſen ſie eben
gezwungen werden; eine eiſerne Hand wird ſich in Deutſch
land ſchon noch finden laſſen.“

Baupläne
Jn der heutigen Stadtverordretenſttzung werden u. c.

mehrere koſtſpielige Bauprojekte des Magiſtrats beraten werden.
Es handelt ſich um die Schaffung von Vorflut ander Die-
mitzer Rampe, Landaustauſch Große Wall-
ſtraße und Paradeplatz ſowie um den Bau von Ka
nälen in der Lindenſtraße, auf dem Steinweg und Moritz-
zwinger.

An der von der Berliner Straße nach Diemitz abzweigenden
Rampe hat ſeinerzeit die Eiſenbahndirektion Gelände von der
Stadtgemeinde erworben. Wegen des Anſchluſſes an die ſtädti-
ſche Entwäſſerung iſt die Eiſenbahndirektion an den Magiſtrat
herangetreten., Dieſer Anſchluß iſt wegen der hohen Rampen
ſchwierig und keuer; es iſt daher die Anſchlußleitung im unteren
Teil der Böſchungen geplant. Der Kanal geht im Anſchluß an
das Ende des Kanals der Freiimfelder Straße an der Böſchung
des ſtädtiſchen Steinlagerplatz-Grundſtücks entlang, quer durch
die Berliner Straße und ſodann auf dem Eiſenbahngrundſtück
an der Böſchung der Diemitzer Rampe entlang bis faſt zur
Wertherſtraße.

Durch Gemeindebeſchluß vom 14. Juni 80. September 1912
wurde die ſo dringend nötige Verbreiterung der Großen
Wallſtraße an der Einmündung in die Alte Pomenade ge
nehmigt. Da eine Einigung über den Preis des zur Straße ab
zutretenden Landes nicht erzielt werden konnte, mußte ſowohl
das vom Grundſtück Große Wallſtraße 1 wie auch das vom
Grundſtück Paradeplatz 5 fluchtlinienplanmäßig zur Straße ent
fallende Gelände im Wege der Enteignung erworben werden.
Jm Verfahren wurde die Stadtgemeinde genötigt, das Grundſtück
Gr. Wallſtraße 1 ganz zu erwerben. Der Begzirksausſchuß ſetzte
den Wert auf 71 050 Mk. feſt, das Landgericht auf 71 743 Mk.
Zurzeit ſchwebt der Progeß in zweiter Jnſtanz.

Von dem jetzigen Beſitzer des Grundſtückes iſt ein Vergleich
vorgeſchlagen, deſſen weſentliche Beſtimmungen folgende find:Die 19 Quabratmeter große, zur Großen Wallſtraße entfallende
Parzelle 4288,/1 ſowie die 34 Quadratmeter große, zum Parade
platz entfallende Parzelle 42891 werden gegen eine etwa 0,5
Quadratmeter große, aus dem Paradeplatz zum Grundſtück ent
fallende Fläche ausgetauſcht. Für die Reſtfläche (377 Quadrat-
meter) vom Grundſtück Große Wallſtraße 1 zahlt er einen Kauf
preis von 45 000 Mk.

Die Annahme des Vergleiche hat insbeſondere den Vorteil,
daß die Stadtgemeinde die Straßenverbreiterung unter Auf
wendung eines verhältnismäßig geringen Betrages erreicht,
ſowie, daß der Landſtreifen vom Grundſtück Paradeplatz 5 mit
dem Reſtgrundſtück Große Wallſtraße 1 in eine Hand kommt, ſo
daß die gefürchtete zweileilige Bebauung ausgeſchloſſen und eine
einheitliche Geſtaltung dieſer ſtädtebaulich beſonders wirkſamen
Stelle gewährleiſtet iſt. Eine Aenderung der Fluchtlinie für das
Grundſtück Paradeplatz 5, wie ſie im S 8, 3 des Vergleichs
angedeutet iſt, ſoll nicht erfolgen.

Der ſehr alte Kanal des Steinwegs iſt baufällig,
auch iſt das Profil zu klein und die Lage zu flach, ſo daß die
Entwäſſerungsverhältniſſe dieſer Straße als ungenügend bezeich
net werden müſſen. Durch das zu kleine Kanalprofil leidet auch
die r der Lindenſtraße, denn der Lindenſtraßen-
kanal hat ſeine Vorflut teils durch den Kanal der Torſtraße,
teils dem Steinweg. Trotz mehrfacher Beſchwerden hat der

im Intereſſe der Sparſamkeit den Bau hinausge
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Der Verband kaufmänniſcher Krankenkaſſen
Deutſchlands

hielt in den Tagen vom 25. bis 27. Juli in Halle
Hauptverſammlung ab. Der itzende der Kranken
kaſſe des Kaufmänniſchen Vereins e, Herr H. Wähmer,
begrüßte die Verſammlung. Dem vom Verbandskaſſierer
A. Kocherſcheidt Barmen erſtatteten Kaſſenbericht war zu
entnehmen, daß die Verbandskaſſe mit einem Beſtand von 3500
Mark abſchloß. Der Verbandsvorſitzende Ernſt Veſper Bar
men erſtattete den Geſchäftsbericht, dem zu entnehmen war, daß
dem Verband 12 kaufmänniſche Krankenkaſſen, darunter 11 Er
ſatzkaſſen im Sinne der Reichsverſicherungsordnung angehören,
die eine Mitgliederzahl von 39075 und ein Vermögen von
811 092,49 Mk. haben. Sie vergausgabten an Kaſſenleiſtungen
uſw. insgeſamt rund 1 950 000 Mk. An Beitragsteilen des Ar
beitgebers nach S 517 R. V. O. wurden insgeſamt 300 000 Mk. ver
einnahmt, die ſich nach Erhöhung der verſicherungspflichtigen
Gehaltsgrenze von 2500 Mk. auf 5000 Mk. und nachdem die zum
Heere einberufenen Mitglieder zurückgekehrt ſind, auf mehr als
12350 000 Mk. erhöhen. An Stelle des verhinderten Referenten,
des Abgeordneten der Nationalver ſammlung Guſtav Schnei-
der-Leipzig, erſtattete der Verbandsvorſitzende das Referat
über den Hampf um das Recht det Erſatzkaſſen und
die Zukunftsaufgaben derſelben. Er rechnete beſonders
ſcharf ab mit der Verordnung des Rats der Volksbeauftragten
vom 3. Februar, durch die man auf dem Umwege über die Ent
ziehung des Arbeitgeberdrittels den Erſatzkaſſen das Lebenslicht
ausblaſen und die Ortskrankenkaſſen ſtützen wollte. Er wies auf
die Eingaben und Beſprechungen hin, die in dieſer Angelegenheit
an die Regierung und die Nationalverſammlung gerichtet worden
fing und gab der Freude des Verbands Ausdruck, daß die Natio-
nalverſammlung die Verordnung vom 8. Februar aufgehoben
und den Erſatzkaſſen ihr Recht zugeſprochen habe.

Weiterhin beſchäftigte ſich der Verband mit dem Zuſammen
ſchluß der beiden Verbände kaufmänniſcher Krankenkaſſen, der
er unter beſtimmten Bedingungen zuſtimmte, ſowie mit der Ein
richtung gemeinſamer Abrechnungsſtellen über das Arbeitgeber-
drittel gemäß dem Geſetz vom 28. Juni 1919. Weiter wurden
die allgemeinen Verbandsangelegenheiten geregelt und ein Spa-
ziergang durch Halle und das Saaletal gemacht. Der Ort des
nächſtjährigen Verbandstages ſoll vom Verbandsvorſtand feſtge-
ſetzt werden.
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Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Ausgabe der Brotmarken. Um unnötigen Andrang in

den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zu verhindern, findet die
Ausgabe der Brotmarken in folgender ſtändiger Reihenfolge
ſtatt: An die Brotausweisinhaber mit den Anfangsbuchſtaben
A bis F jeden Montag, G bis H jeden Dienstag, J bis L jeden
Mittwoch, M bis R jeden Donnerstag, S bis T jeden Freitag,
U bis Z jeden Sonnabend. Da die ausgegebenen Brotmarken
ſtets nur für die nächſte Kalenderwoche Gültigkeit haben, gelangt
jeder Haushalt rechtzeitig in den Beſitz ſeiner Brotmarken. Es
liegt daher im eigenſten Jntereſſe der Markenabholer, die obige
Reihenfolge behufs ſchneller Abfertigung genau einzuhalten.
Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt in den zuſtändigen Marken
ausgabeſtellen in der Zeit von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
2 Uhr einſchließlich Sonnabends. Die Brotmarken ſind beim
Empfang ſofort nachzuzählen.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven
(Roß) in der Talamtſchule am Sonnabend, den 2. Auguſt. Zu
gelaffen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 67 001--74 000 vormittags von 8-1 Uhr. An
Haushalte mit einer Perſon kann eine Einpfunddoſe zum Preiſe
von 5 Mk., an Haushalte mit 2--4 Perſonen kann eine Einkilo-
doſe zum Preiſe von 11 Mk. und an weitere 4 Perſonen eines
Haushaltes kann noch eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11 Mk.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die
Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven find auf dem ſtädtiſchen
Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Mit
dem obengenannten Tage findet die Verteilung ihr Ende. Eine
Nachlieferung findet nicht ſtatt.

Der Verkauf von amerikauiſchem Speck findet am Sonn
abend, den 2. Auguſt ſtatt. Es werden 125 Gramm je Kopf aus
gegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher, die Verbrau-
cher beziehen den amerikaniſchen Speck bei den Fleiſchern, bei
denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Der Speck wird gegen
Abtrennung der Marke 7 der Einfuhr-Zuſatzkarte (Speck) abge
geben. Die Marke iſt von den Fleiſchern abzutrennen. Die
Verkäufer find verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, 1. Obergeſchoß Saal links), bis zum
e einzureichen. Der Verkaufspreis beträgt für 125 Gr.
1,04 Mark.

Wurſtverkauf. Jn der laufenden Woche wird bei den
Fleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Warft
(Preßkopf) verabfolgt. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den
2. Auguſt. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 4A
und 4 B der Reichsfleiſchkarten für die Woche vom 28. Juli bis
3. Auguſt zu erfolgen. Der Verkaufspreis beträgt 35 Pfg. für
50 Gramm. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun
derten gebündelt im Stadternährungsamt, 1. Obergeſchoß (Saal
links), bis 5. Auguſt einzureichen.

Städtiſcher Verkanf von gemahlener Kaffeemiſchung
(garantiert 30 Prozent reiner Vohnenkaffee) in der Talamtſchule
am Sonnabend, den 2. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 2 001
bis 88 000 vormittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens
mittelſchetnes kann für jede Perſon eines Haushaltes Pfund
zum Preiſe von 75 Pfg. für das Viertelpfurd abgegeben werden.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten

Freibank Verkauf. Zum Freibank-Verkauf am 2. Auguſt
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: um 9 Uhr:
9051--9150, um 10 Uhr 9151--09200.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch augeſordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter Woche
zum Verkauf gelangenden Grieß am Sonnabend, den 2. und am
Montag, den 4. Auguſt uholen. Bekanntmachung über Rege-
lung des Verkaufs, erfolgt ſpäter.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch augefordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter Woche zum
Verkauf gelangenden Kunſthonig und Speiſeſyrup am Sonn
abend, den 2., am Montag, den 4. und am Dienstag, den 5. Au
guſt abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs
Erholst ipäter.

Tagesordnung für die Sitzung der Stabtverordneten m
Montag, den 4. Auguſt, nachmittags 4 Uhr. Oeffentlig
Sitzung. 1. Beratung der in der Sitzung am 1. A nicht
erledigten Punkte der Tagesordnung. 2. Verkauf von Teilen der
Straßenbahnkraftſtation. 8. Erwerb eines Grundſtücks. 4 An
nahme einer Erbſchaft. 5. Antrag auf Abhilfe der wirtſchaft.
lichen Not der Halleſchen Künſtlerſchaft.

Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein Halle
und Saalkreis). Am Donnerstag, den 7. Auxguſt, abends 8 Uhr
findet im „Mozartſagle“ Weidenplan 20) Mitglieder.
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über den
Parteitag. 3. Zur politiſchen Lage. Von Parteiſekretär Wilhe
Munnecke. Der Vorſtand bittet um zahlreichen Beſuch.

Akademiſche Nachrichten. Profeſſor Dr. med. et phil
Oskar Gros, Direktor des pharmakologiſchen Jnſtituts in
Halle, hat einen Ruf an die Univerſität Köln erhalten. Dr.
Gros, eine geborener Baher (aus Werneck, Unterfranken) habt
litierte ſich 1809 in Leipzig für Pharmakologie, wo er zugleich
eine Aſſiſtentenſtelle am pharmakologiſchen Jnſtitut unter R
Boehm bekleidete. Im Januar 1915 erhielt Gros die Ernenny
zum außeretatsmäßigen a. o. Profeſſor in Leipzig und ſiedelte inHerbſt des gleichen Sahres als Ordinarius nach Halle als Nach

folger Erich Harnacks über.
Allgem. Evang.-Luth. Konferens. Auf der 16.

tagung der Allgem. Evang.-Luth. Konferenz vom 8.-11. tin Leipzig halten Hauptvorträge: Konf Rat Prof. D. Hil,
bert- Roſtock über „Volkskirche und Bekenntniskirche“, Gen.Sup
D. Zoellner-Münſter über „Das Allgemeine Prieſtertum aller
Gläubigen und das „Gnadenmittelamt“, Privatdozent Vr. jur,
Oeſchey- Leipzig über „Grundlinien für den kirchlichen Neubau
Auch ein Vertreter der ſchwediſchen Mitglieder der Konferenz
wird in einem größeren Referat zu Worte kommen.

Der Verein ehemaliger ſtädtiſcher Oberrealſchüler
Halle a. S. veranſtaltete nach fünfjähriger Pauſe geſtern ein
Konzert im großen Saale des „Kaiſer Wilhelm Bernburgerſtr
Der langjährige Vereinsvorſitzende, Bankier Somburg, be
grüßte zunächſt die in überaus ſtattlicher Anzahl (300) erſchiene,
nen Teilnehmer und gedachte der Oberrealſchule. Der ſchon 23
Jahre in dieſem Amte befindliche Leiter der Anſtalt, Oberregl-
ſchuldirektor Dr. Schotten, wies in freundlichen Worten auf
die harmoniſchen Beziehungen zwiſchen Schule und Verein hin
und brachte ein Hoch auf den Verein und ſeinen Vorſitzenden
aus. Der geſangliche Teil wurde eingeleitet durch ſchelmiſche
Lieder zur Laute, die Frl. Görlach in trefflicher Weiſe zu Ge,
hör brachte. Kaufmann Blaſche, erfreute mit ſeinem wohl
geſchulten Bariton die Anweſenden durch den Vortrag einer An-
zahl wertvoller Geſänge, wobei er in feinſinniger Weiſe durch die
Klavierbegleitung des Herrn Chemiker Teller, ebenfalls
Mitglied des Vereins, unterſtützt wurde. Weitere Genüſſe bot
Oberbergamtsdiätar Schröder durch eine Anzahl Rezitatio-
nen, von denen beſonders die Dialekt-Vorträge ſehr gefielen. Um
den orcheſtralen Teil des Konzertes ſowie des Sommerreigenz
hatte fich die Görlach'ſche Kapelle verdient gemacht. Den Dan!
der Verſammlung an die Künſtler brachte der Vorſitzende om
Schluß der Veranſtaltung um Ausdruck, wobei er noch bekannt
gab, daß das zehnjährige Beſtehen' des Vereins im
Oktober gefeiert werden ſoll.

Das vereinigte Friſeurgewerbe von Halle und Um,
gegend teilt mit, daß es die alten Preiſe vorläufig
beſtehen läßt, bis es die Preisprüfungsſtelle davon überzeugt
hat, daß die Erhöhung unbedingt notwendig iſt. (Siehe Angeige

Vom Sportfeſt der Landesjäger iſt eine Reihe gelungene
Momentaufnahmen ausgeſtellt beim Photographen Molsber;ger, Geiſtſtraße 60. de der

Anfall. Geſtern vormittag wurde in der Leipziger Siraße
ein Arbeiter von einem Fleiſcherwagen angefahren und zur
Seite geſchleudert. Da der Arbeiter über innere Schmerzen
HAagte, wurde er mit einer Droſchke der Klinik zugeführt. Ein
Unbekannter, der auf dem Riebeckplatze von Krämpfen befallen
wurde, wurde von einem ankommenden Straßenbahnwagen er-
faßt und am Kopfe ſchwer verletzt. Mittels eines Kraftwageng
wurde er dem Krankenhauſe zugeführt.

Angriff auf einen Polizeibeamten. Geſtern nachmittag
wurde ein Polizeibeamter bei der Feſtnahme einer wegen Dieb-
ſtahlverdachtes geſuchten Perſon von zwei Nichtermittelten, die
den Feſtgenommenen befreien wollten, tätlich angegriffen und
mit einem Revolver mehrmals auf den Kopf geſchlagen, ſo daß
der Helm beſchädigt wurde und der Beamte am Hinterkopfe eine
blutende Wunde davontrug.

r

Stadttheater. Heute, Freitag, abends um 71 Uhr wird
die Oper „Martha“ von Flotow wiederholt. Sonnabend findet
nachmittags um 8 Uhr als Schülervorſtellung zu ermäßigten
Preiſen eine Aufführung Schillers „Wilhelm Tell“ ſtatt, abends
um 736 Uhr „Der Freiſchütz“'. Sonntag nachmittag um 31 Uhr
Volksvorſtellung bei ganz kleinen Preiſen „Kümmelblättchen',
abends um 736 Uhr „Hannerl“, Montag „Der Zigeunerbaron“,

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gaſtiert am Sonntag
W Perſonal des Stadttheaters in Henrik Jbſens Schauſpiel
„Nora“.Kunſt u Wiſenſchaſt

Drei Hochburgen des Deutſchtums. Neber den Verluſt von
drei Hochburgen des Deutſchtums berichten die „Akademiſchen
Nachrichten“ in Leipzig: Die deutſche Univerſität Czerno-
witz, die von den Deutſchen der Bukowina und Oſtgaliziens ſo
wie Südrußlands und Rumäniens immer ſtark beſucht war, wi
am 1. September ihren Betrieb einſtellen. Die deutſchen Pro
feſſoren ſind bereits zu dieſem Termin entlaſſen. Auch der
deutſchen Univerſität Prag ſteht eine ſchwere Beeinträchtigung
bevor. In den zurzeit in Prag ſtattfindenden Fakultätsſitzungen
findet die Frage ihrer Ueberſiedelung nach Reichenberg bei der
juriſtiſchen und mediziniſchen Fakultät lebhaften Anklang, hinge
gen iſt die kathol.-theolog. Fakultät mehr geneigt, in Prag zu
bleiben. Angeſichts der überaus teuren Lebensführung in a
der Wohnungsnot und der gänzlichen Ausſichtsloſigkeit, dortſches ſtudentiſches Leben zu entfalten, wird der Ueberſiedelungh

gedanke aber höchſtwahrſcheinlich die Mehrheit der Stimmen fin-
den. Jn Poſen haben bereits vor einigen Monaten die Vor
leſungen der polniſchen Univerſität in der juriſtiſchen und
philoſophiſchen Fakultät begonnen, die Säle in der Akademie
und im Erdgeſchoß des Schloſſes dienen der neuen Hochſchule al
Lehrräume. Der Lehrkörper, an deſſen Spitze Prof. Swienfici

und Warſchauer Hochſchullehrern zuſammen.
Neues Preisausſchreiben der Kant Geſellſchaft. Der W

lieferungstermin für das neue Preisausſchreiben der Han
Geſellſchaft, deſſen Preisſtifter Profeſſor Dr. Karl Güttler in
München iſt, und deſſen Thema lautet: „Kritiſche Geſchichte de
Neukantignismus von ſeiner Entſtehung bis zur Gegenwartiſt nunmehr auf den 22. April 1921 eſtgeſet worden. De
Preisrichter ſind die Profeſſoren Richard FalkenbergErlange
Erich Adickes-Tübingen, Max Friſcheifen-Köhler Halle. De
erſte Preis beträgt 1500 M., der zweite 1000 M. Alle nähere
Angaben ſind nebſt dem Auskunftsmaterial über die W
ſtrebungen und Leiſtungen der Kant- Geſellſchaft nene
zu beziehen von dem ſtellvertretenden Geſchäftsführer Dr.Liebert, Berlin W. 15. Faſanenſtraße e

als Rektor ſteht, ſetzt ſich hauptſächlich aus Lemberger, Krakauct
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Provinz Sachew
g, 31. Juli. (Unglücksfall.) Ein beim hiee ler beſchäftigter d enwer Monmteur erlitt

r Starkſtrom ſchwere a Wer Der bedauernswerte
du Mann wurde in ein Halleſches enhaus überführt und

e Halberſtabt, 81. Juli. (Eine Anklage wegen
a lkeichhandel beſchäftigte geſtern die Ferienſtrafkammer
64 rſtadt. Angeklagte waren wegen Höchſtpreisüberſchreitung
d hreiewuchers die Ehefrau des Rittmeiſters und Gutsbeſitzers
W eldorf Derenburg und der Landwirt Karl Pabſ
nenau. Die Kricheldorfs haben des Rittergut Derenburg im

1917 übernommen und gleichzeitig damit eine großere mit Erben beſtellt. Dieſe Erbſen hat die Frau dem
iri pabſt angeboten zum Preiſe von 160, ſpäter 146 Mack.
dem Kaufpreiſe von über 111 000 Mark wurden ſpäter

o Mark rückvergütet. Als man mitten beim Abtransport
Erbſen war, wurde eine Sendung in Halberſtadt beſchlag-

da man Schleichhandel vermutete. Es ergab ſich, daß ſür
in Frage kommenden Viktorigerbſen ein Richtpreis von 50

e o Deark für den Zentner beſtand, während man ſie für 146
verkauft und für 170—-175 Mark durch Papſt weitergegeben

e vor der Strafkammer ſuchte ſich Frau Kricheldorf damit zu
eidigen, daß ſie durch die Einziehung ihres Gatten und durch

lebernahme des Rittergutes ſtark überlaſtet war und ſich
t um die Eeſetzrsbe ſtimmungen bekümmern konnte; ſie ſelbſt
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt und ſich auf
Jahſt verlaſſen haben. Die Kricheldorf ſowohl wie Pabſt be
Pupten, daß nach ihrem Wiſſen in unſerer Gegend Viktorig-
hen nur zu Gemüſebau benutzt würden, und da für Gemüſer er kein Richtpreis beſtand, e man ſich nicht an die ſonſti
n Richtpreiſe gebunden gefühlt. Auch ſuchte die Verteidigung
Dchzuweiſen, daß die Abſchlüſſe mit Pabſt ſchon vor der amt-
hen Publikation der Richtpreiſe getätigt ſeien. Das Gericht
rach beide Angeklagten frei.
a. Cöthen, 31. Juli. (Der Gemeinderat) beſchloß
einen neuen Lohntarif der ſtädtiſchen Arbeiter, der fünf
Wohnllaſſen vorſieht. Gegenüber den jetzt bezahlten Löhnen von
m ein Mk. ſind künftig 365 460 Mk. jährlich erforderlich, alſo
9o 249 Mk. mehr. Gefordert wurde der Bau eines Fortbil-
Jungsſchulgebäudes, da die Benutzung der Volksſchul-
laſſen zu ſchweren ren führe. Zur Verſtärkungde 11 00 Mk. betragenden ufonſds werden noch 55 000 Mk.
reitgeſtelll. Die Höhe der ſtädtiſchen Kriegsrechnung

hetrug am 1. April 1919 insgeſantt 1828 787 Mk., wovon 570 476
Mark durch Rückzahlungen gedeckt ſind, ſo daß die Stadt mit
Aner Kriegsſchuld von 1 358 311 Mark belaſtet bleibt, zu deren
Verzinſung 45 000 Mk. erforderlich ſind. Dieſer Vetrag iſt be
reits in den ſtädtiſchen Haushaltsplan eingeſlellt.

a. Cöthen, 1. e (Die anhaltiſchen Bäcker
nnungen) waren geſtern nachmittag im hieſigen „Schützen

hauſe“ zu einer aus allen Städten ſtark beſuchten Verſammlung
uſammengetreten, um nochmals zu den Berufsfragen: Er-

höhung des Brotpreiſes, Aufhebung des Kuchenbackbverbotes und
höhung des Mehlquantums Stellung zu nehmen. Obermeiſter

lo d Deſſau berichtete über die Verhandlungen im Landes-
ernährungsamt, die zu einer Ablebnung der drei Forderungen
führten. Von verſchiedenen Seiten wurde ausgeſprochen, daß es
nicht die Bevölkerung ſei, die ſich der Erhöhung der Hrotpreife
piderſebe, ſondern nur die BVehörden. Es wurde eine Ent
ſchließ ung angenommen, in der nochmals die Erfüllung der
ngangs genannten drei Forderungen verlangt wird. Sodann
wurde die Gründung eines Zweckverbandes der anhalti-
ſchen Bäckerinnungen vollzogen, um durch dieſen die Hebung der
irtſchaftlichen Lage des Väckergewerbes wirkſamer verfechten zu
können.

Burg, 81. Jul. (Jn den Ruheſtand. Wohn
hausbauten.) Landrat von Breitenbuch geht in Urlaub
ind kehrt, da er demnächſt in den Ruheſtand tritt, nicht wieder
uf ſeinen Poſten zurück. Nachdem die Vauzuſchüſſe vom
eichskommiſſar bewilligt ſind, wird die hieſige Baugenoſſenſchaft

mit dem Bau von acht Vierfamilien-Wohnäuſern beginnen.
Bebra, 31. Juli. (Leichenfund. Jm Walde bei

Freienhagen wurde die Leiche eines unbekannten Mannes ge-
funden. Visher konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich um
nen Selbſtmord oder um ein Verbrechen handelte. Die Leiche
wurde zunächſt der Leichenhalle in Niederzwehren zugeführt.

1. Genthin, 31. Juli. Verſchiedene s.) Nach zwei-
jähriger Pauſe ſoll im kommenden Winterhalbjahr der Unterricht

der Land wirtſchaftlichen Winterſchule Genthin
wieder aufgenommen werden. Als Eröffnungstag iſt der 3. No

mber feſtgeſetzt. Die Schulräume, die als Notwohnungen ein-
ichtet waren, müſſen geräumt werden. Die gewählte Elfer-

ſommiſſion hat mit den Vorarbeiten zur Einrichtung von Volks
hochſchulkurſen begonnen. Man gedenkt den Unterricht
infang September aufzunehmen. Durch ein Feuer wurde

der große Schuppen des Schmiedemeiſters Müller und die an-
grenzende gefüllte Scheune des Landwirts Wolf in Tucheim ver
nichtet, auch etwas Geflügel kam in den Flammen um.

VWeimar, 1. Auguſt. (Brennender Bahnwagern.)
Uls geſtern der Zug Nr. 26 der Weimar-Berkaer Bahn. der Wei-
mar 5,16 Uhr nachmittags verläßt, und um ſieben Uhr in Kra-
nichfeld eintreffen ſoll, den Tannrodaer Bahnhof verließ, geriet
auf bisher un aufgeklärte Weiſe einer der beiden hinter der
Maſchine laufenden Wagen mit Stroh in Brand. Das Begleit-
perſonal, wie auch die Fahrgäſte, bemerkten jedoch nichts, ein
e rr und eine Dame aus Weimar, die auf einem Spaziergang
begriffen waren, dagegen brachten durch Winken und Rufen den
Zug zum Stehen. Der brennende Wagen wurde abgekoppelt und
bon der Maſchine im Eiltempo nach Kranichfeld gebracht, wo die
euerwehr alarmiert wurde. Sie ſetzte ſofort mit Löſchverſuchen

in, konnte aber nur das eiſerne Fahrgeſtell „retten“, das aller
inge wohl auch ohnedies erhalten geblieben wäre. Die Urſache
Purerandes iſt wahrſcheinlich Funkenauswurf aus der Lolo-

Braunſchweig, 1. Auguſt. Ernennung zum Dr. ing.)
ktor und Senat der Techntſchen Hochſchule zu Braunſchweig

ben auf einſtimmigen Antrag der Abteilung für Architektur
m Geheimen Oberbaurat Alexander Rüdell, vortragendem

at im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zu Verlin, die
Würde eines DoktorJngenieurs ehrenhalber verliehen in Aner

nung ſeiner hervorragenden Verdienſte auf dem Gebiete des
Eſenbahnhochbaues, insbeſondere bei der praktiſchen Herſtellung
nd künſtleriſchen Durchbildung der Empfangsgebäude.

5 3H. Sporlkbeortchte
Ein Nachſpiel zur Mitteldeutſchen FußballMeiſterſchaft.

sballring Dresden wurde wegen Verteilung des
r Ein Notſchrei an die Mitteldeutſche Sportwelt“ auf
Ah in Leipzig anläßlich des Wiederholungs
n das bekanntlich nur als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen
4 be zum 81. Auguſt 1919 dis qualifiziert. Nach

Außerordentliche Verbandstag nach etwa zweiſtündiger
e rg den Proteſt von Halle 96 anerkannt hatte und auch
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Ning“ dieſe denmeh derieilen. Darauf dechloß der Verbands
vorſtannd die Disqualifikation der Dresdener.

H. F.-C. Favorit eröffnet am kommenden Sonntag ſeine
ter mit einem Spiel gegen die Liga- Mannſchaft Ein
tracht- Leipzig. Eintracht zählt ſchon jahrelang zu den
beſten Mannſchaften Mitteldeutſchlands und hat ihren Ruf durch
mehrere Gau- bzw. Mitteldeutſche Meiſterſchaften bewieſen
Die Gäſte melden ihre volle Elf in folgender Aufſtellung en
Tor: Dölling; Verteidiger: Horn und Klügel; Läufer: Schnei
der, Böhr und Kleinhempel; Stürmer: Wehber, Kuntſche, Heidrich,
Klingner und Malchert. Die Eintracht- Mannſchaft weiſt ver
ſchiedene repräſentative und andere bekannte Größen auf. Fa
vorit bringt ebenfalls ſeine volle Elf auf den Plan, um möglichſt
die in Leipzig erlittene Niederlage (3: 1) wieder gut zu machen.
Zweifelsohne darf man auf das Treffen geſpannt ſein und voll
und ganz iſt der Ausgang des Spieles ungewiß, da beide Mann
ſchaften nach der längeren Ruhepauſe ihr erſtes Spiel liefern.
Anfang um 35 Uhr. Der Halleſche Sportdercin Favorit E. V.
hält am Sonnabend um 8 Uhr in „Stiadt Leipgig“ ſeine dies-
jährige Generalverſammlung ab. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt unbedingt erforderlich. Auch die Jugend mitglieder
über 14 Jahre haben Zutritt.

Sportklub Komet 09 fährt am Sonntag nach Greppin
mit drei Mannſchaſten, um gegen Preußen 1 III je ein Diplom-
ſpiel auszutragen. Preußen befindet ſich zurzeit in guter Form,
was am beſten ihr Sieg über Zerbſt 1900 mit 2:0 beſagt. Jn
deſſen wird Komet alles daran ſetzen, um ſich in dieſen Spielen
behaupten zu können, und entſendet hierzu folgende Mannſchaft:
Vörkel; Sander, Hecht; Richter, Haft, Molenda; Kreſſe II, Rehn,
Schäfer, Behrendt, Keller. Abfahrt 6 Uhr vormittags vom
Hauptbahnhof. Die zweite Jugendmannſchaft ſpielt am Vor
mittag um 811 Uhr gegen Boruſſia auf dem Voruſſia-Plah.

H. F.-C. 1910 I und II fahren am Sonntag nach Arn
ſtadt zum Platzeinweihungsſpiel gegen Ballſpielklub 1907. Ab-
fahrt 4.52 früh. Es ſpielen: 1910 111 gegen Olympia III (1910er-
Platz, 4 Uhr); 1910 V gegen Wacker VI (1910er-Platz, 23 Uhr);
1910 J Jugend gegen 96 I Jugend (96er-Platz, vorm. 10 Uhr.

England gegen den Start deutſcher Sportleute in Däne-
mark. Zu den von der Kopenhagener Jdraets Forning ver-
anſtalteten internationalen Wettkämpfen waren neben ſchwedi-
ſchen und finniſchen Sportsleuten auch Mitglieder des S. C.
Charlottenburg und des Berliner S. C. geladen. Am Tage nach
der Abreiſe langte indeſſen in Berlin ein Telegramm an, daß
auf die Teilnahme der Deutſchen verzichtet werden muß. Bei
ihrer Ankunft in Kopenhagen wurde ihnen KHargelegt, daß von
der engliſchen Sportbehörde ein Starlverbot für die deutſchen
Teilnehmer erlaſſen ſei, obwohl Sportsleute aus England gar
nicht gemeldet waren. Obwohl ſich die teilnehmenden Schweden
für die Deutſchen ſtark ins Zeug legten, fanden die Dänen nicht
den Mut, den Befehl aus England einfach zu ignorieren. Die
Deutſchen, unter ihnen Rau, mußten alſo unverrichteter Dinge
abgiehen.

Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Hrigingal- Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Verſchiechene Mitteilungen
Veröffentlichung der Geſchäftsberichte und Bilanzen durch die

Kriegsgeſellſchaften. Jm April dieſes Jahres richtete der
Hanſa-Bund für Cewerbe, Handel und Jnduſtrie an die
Nationalverſammlung eine Eingabe mit der Forderung, die
deutſche Nationalverſammlung wolle auf dem Wege der Geſetz
gebung anordnen, daß ſämtliche mit der öffentlichen Bewirt
ſchaftung von Nahrungsmitteln, Roh- und Halberzeugniſſen be-
auftragten Geſellſchaften, Organiſationen und Ausſchüſſe
Bilanzen, ſowie einen ihren Vermögensſtand enthaltenden Be
richt in den Krſten drei Monaten jeden Geſchäftsjahres, ſpäteſtens
innerhalb von ſechs Monaten den zuſtändigen Ausſchüſſen der
Nationalverſammlung, bzw. des Reichstages vorzulegen und zu
veröffentlichen haben. Soweit aber eine ſolche Veröffentlichung
bisher nicht ſtaltgefunden habe, ſoll Vorlage und Veröffentlichung
ſpäteſtens drei Monate nach Jnkrafttreten des Gejetzes erfolgen.
Die Eingabe des Hanſa-Bundes hat zu einem vollen Erfolg ge
führt. Wie berichtet wird, haben die Deutſchnationalen, die
Deutſche Volkspartei und die Demokraten nunmehr einen An
trag im Sinne der Eingabe des Hanſa-Bundes geſtellt. Während
der Hanſa-Bund in ſeiner Eingabe vorſah, daß Vorlage und
Veröffentlichung ſpäteſtens drei Monate nach Jnkrafitreten des
Geſetzes erfolgen ſolle, ſieht der Antrag der Parteien eine Friſt
von ſechs Monaten vor. Es iſt zu hoffen, daß durch die An
nahme des Geſetzes die Möglichkeit gegeben wird, in die Ge
ſchäfts führung der Kriegsgeſellſchaften grün d-
lich hineinzuleuchten.

Dresdener Schnellpreſſenfabrik, Akt.Geſ. in Neudorf bei
Coswig (Sachſen). Der Abſchluß ergab einen Fabrikationsgewinn
von 518 268 (727 423) Mk. Nach Abſetzung der Handelsunkoſten
von 250 838 (306 632) Mk. und Abſchreibungen von 90791
(105 600) Mk. ergibt fich einſchließlich Vortrag ein verteilbarer
Reingewinn von 215 486 (353 413) Mk. Hieraus werden 9 (12
Prozent Dividende vorgeſchlagen, was 1587 500 (187 000) Mk. er
fordert. Der Bericht ſtellt reichliche und nutzbringende Beſchäfti
gung während des ganzen Geſchäftsjahres feſt. Störend wirkten
nur die Schwierigkeiten der Rohmateriglien-Beſchaffung ſowie
Stockungen in der elektriſchen Kraftzuführung, weshalb die Be
triebe nicht voll ausgenutzt werden konnten. Betreffs des neuen
Geſchäftsjahres heißt es in dem Bericht: Seit einigen Monaten
baben wir auch den Bau von Tiegeldruckpreſſen ſowie den Bau
von Stahlſtichpreſſen mit Erfolg aufgenommen. Obwohl für
ämtliche Abteilungen nicht unbeträchtliche Aufträge aus dem

Jn- wie dem neutralen Auslande vorliegen, läßt ſich eine Vor
ausſage für die weiteren Ausſichten nicht machen.

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes
in der Provinz Sachſen veranſtaltet in Stendal am 21. Auguſt
eine Zuchtvieh- Verſteigerung. Es kommen ungefähr 90 Bullen
im Alter von 1220 Monaten und 25 Färſen zur Verſteigerung.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
7. Sonntag nach Trinitatis, den 3. Auguſt 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm, 8 Uhr P. Lic. Bauke. Vorm. 10 Uhr
P. Knoblauch Kollekte für das Erziehungshaus in Quedlinburg

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr P. Thiede. Vorm. 10 Uhr P. Heintke.
Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchule) Derſelbe
Montag vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahl P. Heintke.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62 Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
P. Thiede.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr P. Butz. Vorm. 10 Uhr P. Kindervater.
Kindergottesdienſt nachm. 12 Uhr Derfelbe. Mittwoch ab. 8 Uhr Bibel
ſtunde Rud. Haymſtr. 37.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr P. emer. Wagner. Vorm. 10 Uhr
Oberpf. Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen Vorm. 8 Uhr P. Giſeke. Vorm. 10 Uhr P. Witte,

Montag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe P. Giſeke. Dienstag
nachm. 4 Uhr Hannaverein P. Giſeke. Mittwoch ab. 8 Uhr Bibelſtunde in
der Georaskopelle P. Giſeke. Paul Riebeck Stiſt: Vorm. 8 Uhr P. Witte.

Domkirche (reſform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Diviſionspf. Schneider.
Vorbereitung und Abendmahl Dompred. Geh. Konſ.-Rat Joſphſon.
Abends 6 Uhr Dompred. Prof. D. Lang. Dienstag abends 8 Uhr bibliſche
Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Freitag ab. 8 Uhr Wocheuandacht Dompred.
Geh. Konſ.Rat Joſephſon.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Twiſlonspf. Schneider. Vorm)
10 Uhr P. Wagner (Abendmabl). Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Tienetag ab. Uhr Bibelbeſpr, im Gemeindehanſe P. Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. Uhr Sup. Veinhoſ. Vorm. 10 Uhr
P. Jache. Sammlung für das Erziehungähaus in Quedlinburg. Nächſte
Zeitandacht am 4. September.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Knak.
Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Hilfsprediger Teege, Vorm. 10 Uhr

P. v. Bio cker (Abendmahl). Nachm. 2 Uhr Kindeigottesdienſt Derſelbe
Mittwoch ab. s Uhr Gemeinſchaftsſtunde. Donnerstag abends 6 Uhr
religiöſe Beſprechung P v. Broecker.

St. Bartholomäns: Vorm. 8 Uhr Sup Hellwig. Vorm. 10 Uhr
P. Melter. Friitag ab. 8 Uhr Bibelbeſprechung im Vereinszimmer
Peſtalozziſtr. 4 Sup. Hellwig,

St. Peirus: Vorm. 10 Uhr Sup. Hellwig.
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr P. Bode.
Evang.-luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Stadimiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag ab. Uhr Vortrag

Redner Superint. Schmidt. Nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen.
Dienstag ab. Uhr Bibelſtunde. Mittwoch ab. 84 Uhr Chrinl. Verein jg-
Mädchen, Freitag ab. s Uhr Allgem. Betſtunde. Sonnabend ab. s Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. t
Schmiedſir. 21. Filiale Schmiedſtr. 21: Tonnerstag ab. 8 Uhr Bibelſt.
m. Beſprechung. Filiale Rudolſ-Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr
allgemeine Gemeinſchaftsſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Dom gemeinſchaft Kl. Klausſtr. 12
Dienstag ab. Uhr Vibelſt. m. Veſprech. 2. Gemeinſchaft der Johannes
gemeinde Rud. Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſt.
Donnerstag nachm. 34 Uhr für Frauen. 3. Paulus Gemeinſchaft Hohen
zollernſir. 11: Freitag ab. 8 Uhr Gemeinſchafts ſunde. 4. Gemeinſchaft der
Stadtmiſſſon Weidenplan 4: Dienstag ab. 8 Uht Bibelſt. m. Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſir. 5: Nachm. 3 Uhr Ver-
einigung junger Männer, abends 8X Uhr Evangel.-Verſ., Mittwoch ab,
8x Uhr Vereinig. jqg. Mädchen, Tonneretag ab. 8X Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftéſäle, Alte Promenade Vorm 10 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag
von Herrn Samuel, Donnerstag ab. 8 Uhr Bidelbeſprechſtunde.

Friedenskirche Bartiſten; Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr
Gebetsandacht, vorm. 91/, Gottesdienſt Pred. Klinger, vorm. 1--12 Uhr
Kindergott sdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Anſchließend
Abendmahleéſeier. Mittwoch ab, 8 Uhr Gebetſtunde Pred. Klinger, Niet
leben (Quelgaſſe 22e): Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11-12 Uhr
Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donneretag ab. 8 Uhr Ver
ſammlung Pred. Klinger.

Methodiſten- Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Vorm. 91 Uhr Gottes-
dienſi, vorm. 11 Uhr Sonntageſchule, ab. 8 Uhr Gottesdienſt, Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franzistus u. Eliſabdethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vorm.
8 Uhr hi. Meſſe mit Predigt, Uhr windergottesdienſt, 10 Uhr Hochamt
mit Predigt abends 7 Uhr Segensandacht. An den Wochentagen ſind
morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. Bardara- Kapelle (Barbaraſtr.): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Pre
digt, nachm. Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Vorm, 8 Uhr Frühmeſſe,
10 Uhr Hochamt, ab. 7 Uhr Andacht. Wochentags 8 Uhr hl. Meſſe.

Katol. Kirche Ammendorf-Radewell: Früh 7 Uhr Frühmeſſe mit
Prediot, vorm. 98 Uhr vochamt in. Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Predigtgotteedienſt, vorm. 10 Uhr Kinder
gottesdienſt Pfarrer Petzold,

Ammendorf: Vorm. 10 Uhr P, v. Stein. Nachm. 1 Uhr Verſamm-
lung der Konfirmierten P. Balthaſar

Böllberg: Vorm. 104 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke.
Wörmlitz Vorm. v Uhr Gottesdienſt P. Nißpſchke.
Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Ul mann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr P. Ullmann.
Dölau Vorm. s Uhr Gottesdienſt P. Dietz.
Let in Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, mittags 12 Uhr Kindergottes

dienſt P. Dietz.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein am Sonntag keine Verſamm-

lung. Jungfrauenverein am Sonntag keine Verſammlung. Mittwoch
ab. 8 Uhr Turnen in der alten Volkeſchuſe Neue Promenade !3. Evangel.
Mädchenverein Sonntag ab. s Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Ev. Männer, Jünglings- u. Jugendverein Sonntag ab
8 Uhr Verſ., Dienstag ab. 8 Uhr äſtere Abt. Verſ., Mittwoch ab. s Uhr
jüngere Abt. Verſ., 9 Uhr Vibelſtunde, Freitag ab. 8 Uhr Mufſikabt,
Charlottenſtr. 15 P. Richter. Evgl. Jungfrauenverein Montag nachm.
5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1 P. Richter. Franck. Jünglingsverem Sonntag ab.
7 i Uhr Verf. Charlottenſtr. 19, Miltwoch ab. 7 Uhr Turnſpiele(Peißvitz),
Sonnabend ab. 8 Uhr Turnen (ReſormGymnaſium Frieſenſtraße)
P. Heintke. Evgl. Jungfrauenverein Montag ab. 8 Uhr Kl. Märker-
ſtraüe 1 P. Heintke.

Oſt bezirk (Grimmſtraße 4pt.): Jugendver. Sonntag ab. 8--10 Uhr,
Jung- M ädchenverein Montag ab. 8— 10 Uhr, Donnerstag 8--10 Uhr
P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends 8 Uhr Landsbergerſtr. 68.
Evangel. Männerverein St. Ulrich (Oſt )Monatsverſammlung Dieustag,
5. Auguſt, ab. 8 Uhr Landsbergerſtr. 68. „Der Aufbau der Cinzel-
gemeinde“. Die Frauen der Mitglieder und Gäſte willkommen.

Johanneskirche: P. Faßmer (Rud.-Haymſtr. 37): Abt. jq. Männer
Sonntag nachm. 4 Uhr, Abt. jg. Mädchen Donnerstag ab. 8 Uhr Jugend
bundſtunde. P. Kindervater (An der Johanneskirche 2): Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenv., ab. s Uhr Jünglingsver. Geſangverein
Montag ab. 8y Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenverein
Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſtr. 78 P. Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstäg ab. 8-10, Flickſchule II Mitt-
woch nachm. 24 im Gemeindehaufe. Ev. Verein jg. Männer (P. Giſeke)
Sonntag ab. 7— 10. Jungfrauenverein l P. Witte) Sonntag ab. 8 Uhr
im Piarrh., II (P. Giſeke) Dienstag ab. 8 im Gemeindehaufſe. Vereinig.
konfirm. jg. Mädchen (P. Hellmann) Donnerstag ab, s Vereinsabend im
Gemeindeh. Miſſions-Nähverein Montag nachm. 24 --4 im Pfarthaus.

Domgemein der Jugendverein Sonntag ab. 75 und Mittwoch abends
8 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag abends 8 10, jüng. Abt.
Montag ab. 8--9 Domkirchenchor Donnerstag ab. 8 Uhr Uebungsſt.
Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein jüngere Abt. Sonntag ab. 7 Uhr im Gemeindehauſe.
Jugendverein Sonntag ab. 8 Uhr im Gemeindehauſe.

Paulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag ab. s Uhr P. v. Broecker.
Montag ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz). Mittwoch ab. 8 Uhr Turnen.
Freitag ab. 7 Uhr Singen und Stenographie. Jünglingsverein Sonntag
ab. 7 Uhr Hilfepred. Teege, Dienstag ob. 8 Uhr Bibelſtunde, Freitag
ab, 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz). Jungfrauenverein Sonntag ab. 8 Uhr.
Blaues Kreuz Sonnabend abend 8 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag ab. 7 Uhr, Ev. Frauen u. Jungfrauenverein
Sonntag ab. 7 Uhr Verſ. Peſtalozziſtr, 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwtzz): Ev. Frauen und Jungfrauenverein
Sonntag ab 8Uhr Verſammlung, Dienstag Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-DTrotha: JungfrauenVerein Sonntag nachm. 4 Uhr Verſamm
lung im Pfarrhauſe,

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Sonntag nach der 8 Uhr
Meſſe Verſ, des Vincenzverceins. Mittwoch nachm. 5 Uhr Verſ. des
Eliſabethvereins.

Wettiner Kirchennachrichten.
7. Sonntag nach Trinitatis, den 3. Auguſt 1910,

Be e a 92/, Uhr Oberpf. Jeſchke.
urgkirche Vorm. 91/, Uhr Buroprediger Calaminus.Döblitz Nachm. 1 net Heſegotteebienſ.

Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Obeirpf. Jeſchke.

Wettervorberiage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Regen Zumeiſt wolkig, mäßig warm, ſtrichweiſe geringen
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nn u. it Abg. Dntereſſe am Federvieh hat. S Kr. Wittenberg.Gurkenvertretung le Gehaltsanſpriiche S n Sum Einlegen Junges Ebepaar iſerfür Dresden m ß conhauer. wagen ſp u tet h
n u S och eon z dneberka l ragrgene l Eier wohnung inees nern van bei Artern. S See r r u an für hen im nen evil e re tsſtelle g. nung von immerGroßbändlern unter d. I. 7167 „Kür kleinen kinderloſen per G enbenutzung. Angetndaß dieſe

e Ia. Brenntorf urken epreisw. z. Verkauf. fa öhnli zwede,Zim möge Fa Finein gewiſſenhaf ſte Frau ewöhn 7 Heizzwewird für eine Metallgießerei (Kriegswitwe) oder bouls ßeinann, CLandsberger- aſchinenPreßlorf Schnitibohnen „Danlardenwonm

lfd tral Lok b.geren Niederrhein ein älteres M Mädchen r 65. S ar i r re r bringe ich S vie u tgeſucht. Selbige muß mit S Man Verbraucher abzugeben. Steintöp fe Damen eſucht zum h WSormer- und den greſſnden Arbeiten r r im zum opre oder e Higre Kuti den r
vertraut ſein und melken ckeſtraße

Gießermeiſter nene ebote unt. I. j848 vie VFerlaiſe Jereinigung ginn u. m Erſtklaſſige belgiſche h z 27 eben
oder ein 1. Vorarbeiter, der an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. E. G. m. b. H. (100(. Mitglieder hält ihre a b it J 9 ange!gleiches in der Herſtellg. g rbe spfer E Steinweg 40, Geldverkehr Vorſchlezen Korn bewandert Junges Mädchen d b2. 5uchtvieh- Verſteigerung Sengtt vr Sia und diabr. Steine

n die We aſta findet T auf z An Bittwoch, den Ananſt. herab ſt ver Feilſtraße Auf CeheimS in en h e e ehe e Se et en er. Ammendorf Ritterguhagen-Sattler, e Torgau. Zum Verkauf kommen Großberingen. Babnhofſtr. S. Arbeits:
e eſchäftigung bei o Ragolga

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, und zwart. ar e tragende und, friſchmilchende Kübe- verkauft tartigummi- zu 4 cher
Dounit bei Deſſau. S Luizo Mötzli u ch t. Privat Kavit Wiu Krie hen ätellen Geſuhe J Es viele i Velegenbeit erſtklaſüges Material z Jötz ch Pfeltenspiizen er 3

tändiger Arbeiter, findet enſt S z m z Neumilchende n erſtſtelligu httertede Diſt tiger ea. 150 Haupt Rindvieh n mit Kalb 300000 a

a erdbuchtiere und Nachzucht ſfolcher.Rabere Wagte dürs E. Lücders, Biémark (Altmarh. ſofort lieferbar h eLe hrlin z e Dame, welche ſchon Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provinz Kaufgeſuche vertreter e ucht Ter ſ. gene
pratorium und Apo Sachfen die Einſubrerlanbnis ihres Kommunal-Ver- 9 in Th ua eng aſſende handes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden Provinzen DartanmmiInduſtri b mongsth n n

orſtellung. Stellung Se Offert. bitte die der dortigen Provinzial Fleiſchſtelle. v Landwirtſchaft gros a änRitter Quetz unter S. 1849 an die Se Kataloge 14 Tage vorber unentgeltlich durch die mit tot. u. lebend. Inventar Wilhelm Frings H. Rlume Co Wenreger
Niemberg. Wäftsſtelle dieſer Zeitung. Geſchäfisſtele. Der Vorſtand. J. A.: Joh. Weichard. S r Land Wig Hamburg 11

e 70. Zuehtvieh-Fersteigerung e re verkäufe e des Verbandes ſur die Bucht des ſchwarzbunten Serorz an m 5 Poſtſchließfach 12. Heirat tm

S Anzablung 25e den r e vorm. n e n e Ku o fing deronni r 2 nd vi t 11 übr ndet in Stendal im Gaſthof zum Viebbof“ e Geſchäftsſtelle d. Ztg. u Eraval Für meinen Kromnt idie t r e e h inter von 12 bis ſei F. r u w ſuldenft. Bauernöntes g bon
angen ea. xr n re 20 aten und ea. 25 Färſen zum Verkauf, welche n e Sia tee 100 g. denn Gefange

illigſt e e durch eine Kommiſſion beſichtigt und ausgewählt ſind. II. v Nacehf., verpa n wird den erhalk
hrharädt, al Sämtliche Herden ſteben unter obligatoriſcher Kon- Große Steinſtraße 84. r z Winſen bis einenerſeburgerſtr. i trolle des Tuberkunloſetilaungsverſabrens. Für einen zu Favieg, auch unrepariert, z m en weder

großen Teil der Mütter der Auktionstiere liegen Kontroll WD od. Stock, neueren Mo- Jahre Heirat Cien verBHu billigſten Tagespreiſen große Mengen ne vor. Verkaufsverzeichniſſe verſendet die dells. Genaue Angaben über h aninchen- r eſchlofen W WegS eiſe und Sa t Kartoffeln Veſgal tftelle des Verbandes in Halle, Kaiſerſtraße 7. Alter, Beſchaffenheit u. Preis n e c ſt te
p a der Verſteigerung müſſen Käufer aus der erbeten. f m ne Wirage m d nim Herbſt 1010 und Frühjahr 1920 auf pommerſchem redia e eine Veſcheinigung der Ortépolizei- W. A. Zenkoer Futternäp e, r T04s an de beſt

Sandboden e aen und desgleichen große Mengen bebörde ntovorſtever) vorlegen, daß die Tiere zu petrir rund u. lang in all. Größ. ſchäſtsſt d. Zig. einzuſerd m
dem 15. Auguſt 1819 käuflich abzugeben. hl en gekauft werden, bezw. Käufer aus LobupflugSroßbetrieb, Biverge, e. G. m. v. H. n Bebnn a. Mi

9 afer e ördliche Mahne men vorbehalten Gefl. fremden Proviuzen die Kinfubrerlaub uis der r e 7 Gr. Märkerſtraße weizerten unt. Z. 1841 an d r Lileſtene d. Ztg. erb. dortigen Provinzial Fleiſchſtelle. Kaiſer-Wilbe mſtr i
on ſt a

e Es iſt be erſcheint in dieſen Tagen. nS Beſtellung nimmt ſchon heute Nan entgegen die Geſchäftsſtelle er VerS ſowie die Trägerinnen der W eve alleſchen 5eitung 0 Wv HalleSaale. den W
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